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Tagesordnung 

 

  
 

 

a) 

  

Tagesordnungspunkt 1  Seite 11 

Fachgespräch mit der Bundesstiftung Gleich- 
stellung zum Thema „Equal Days & Gender Gaps – 
Zur Gleichstellung von Frauen und Männern“ 
 
 

 

b) Unterrichtung durch die Bundesregierung 

Dritter Gleichstellungsbericht der Bundesregierung 

BT-Drucksache 19/30750 
 
 
 
 

Federführend: 
Ausschuss für Bildung, Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 

Mitberatend: 
Ausschuss für Recht und Verbraucherschutz 
Ausschuss für Digitales und Staatsmodernisierung 

Berichterstatter/in: 
Abg. Ellen Demuth [CDU/CSU] 
Abg. N. N. [AfD] 
Abg. N. N. [SPD] 
Abg. Ulle Schauws [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN] 
Abg. Kathrin Gebel [Die Linke] 
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c) Unterrichtung durch die Bundesregierung 

Arbeitsbericht der Bundesstiftung Gleichstellung 
für die 20. Legislaturperiode 
mit 
Stellungnahme der Bundesregierung 

BT-Drucksache 20/11860 
 
 

Federführend: 
Ausschuss für Bildung, Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 

Mitberatend: 
Ausschuss für Recht und Verbraucherschutz 
Ausschuss für Arbeit und Soziales 
Ausschuss für Menschenrechte und humanitäre Hilfe 
Haushaltsausschuss 

Berichterstatter/in: 
Abg. Wolfgang Dahler [CDU/CSU] 
Abg. N. N. [AfD] 
Abg. N. N. [SPD] 
Abg. Ulle Schauws [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN] 
Abg. Kathrin Gebel [Die Linke] 

 
 

 Tagesordnungspunkt 2 Seite 25 

Gesetzentwurf der Bundesregierung 

Entwurf eines Gesetzes zur Stärkung der 
Angebote der Jugendarbeit im Ganztag während 
der Schulferien 

BT-Drucksache 21/3193 
 
Hierzu wurde verteilt:  
21(13)24 Änderungsantrag 
21(13)26 Änderungsantrag 
21(13)27 Änderungsantrag 
21(13)29 Entschließungsantrag 
 
 

  

Federführend: 
Ausschuss für Bildung, Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 

Mitberatend: 
Ausschuss für Sport und Ehrenamt 
Ausschuss für Arbeit und Soziales 

Gutachtlich: 
Parlamentarischer Beirat für nachhaltige Entwicklung und 
Zukunftsfragen 

Berichterstatter/in: 
Abg. Dr. Konrad Körner [CDU/CSU] 
Abg. Christian Zaum [AfD] 
Abg. Jasmina Hostert [SPD] 
Abg. Dr. Anja Reinalter [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN] 
Abg. Heidi Reichinnek [Die Linke] 

 

 Tagesordnungspunkt 3 Seite 30 

Antrag der Abgeordneten Agnieszka Brugger, Debo
rah Düring, Claudia Roth, weiterer Abgeordneter 
und der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

25 Jahre UN-Resolution 1325 „Frauen, Frieden 
und Sicherheit“ – Feministische Außenpolitik 
verteidigen und Frieden geschlechtergerecht ge
stalten 

BT-Drucksache 21/2555 
 
 

  

Federführend: 
Auswärtiger Ausschuss 

Mitberatend: 
Innenausschuss 
Ausschuss für Recht und Verbraucherschutz 
Verteidigungsausschuss 
Ausschuss für Bildung, Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 
Ausschuss für Umwelt, Klimaschutz, Naturschutz und 
nukleare Sicherheit 
Ausschuss für Menschenrechte und humanitäre Hilfe 
Ausschuss für die Angelegenheiten der Europäischen 
Union 

Berichterstatter/in: 
Abg. Ellen Demuth [CDU/CSU] 
Abg. N. N. [AfD] 
Abg. N. N. [SPD] 
Abg. Nyke Slawik [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN] 
Abg. Kathrin Gebel [Die Linke] 
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 Tagesordnungspunkt 4 Seite 30 

Antrag der Abgeordneten Dr. Zoe Maier, Karl Bär, 
Dr. Ophelia Nick, weiterer Abgeordneter und der 
Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

Empfehlung des Bürgerrates „Ernährung im 
Wandel: Zwischen Privatangelegenheit und 
staatlichen Aufgaben“ zur Altersgrenze für 
Energydrinks umsetzen 

BT-Drucksache 21/4285 
 
 

  

Federführend: 
Ausschuss für Landwirtschaft, Ernährung und Heimat 

Mitberatend: 
Ausschuss für Recht und Verbraucherschutz 
Ausschuss für Bildung, Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 
Ausschuss für Gesundheit 

Berichterstatter/in: 
Abg. N. N. [CDU/CSU] 
Abg. N. N. [AfD] 
Abg. N. N. [SPD] 
Abg. N. N. [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN] 
Abg. N. N. [Die Linke] 

 
 Tagesordnungspunkt 5 Seite 31 

Unterrichtung durch die Bundesregierung 

Fünfter Bericht der Bundesregierung über 
die Wohnungs- und Immobilienwirtschaft in 
Deutschland 
und  
Wohngeld- und Mietenbericht 2024 

BT-Drucksache 21/2170 
 
 

  

Federführend: 
Ausschuss für Wohnen, Stadtentwicklung, Bauwesen und 
Kommunen 

Mitberatend: 
Ausschuss für Recht und Verbraucherschutz 
Ausschuss für Bildung, Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 

Berichterstatter/in: 
Abg. N. N. [CDU/CSU] 
Abg. N. N. [AfD] 
Abg. N. N. [SPD] 
Abg. N. N. [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN] 
Abg. N. N. [Die Linke] 

 
 Tagesordnungspunkt 6 Seite 31 

Gemeinsame Mitteilung an das Europäische 
Parlament, den Europäischen Rat, den Rat, den 
Europäischen Wirtschafts- und Sozialausschuss 
und den Ausschuss der Regionen über die Euro- 
päische Strategie für eine Union der Krisenvor
sorge 

JOIN(2025)130 endg.; Ratsdok.-Nr. 7558/25 
 
 

  

Federführend: 
Ausschuss für die Angelegenheiten der Europäischen 
Union 

Mitberatend: 
Auswärtiger Ausschuss 
Ausschuss für Wirtschaft und Energie 
Ausschuss für Landwirtschaft, Ernährung und Heimat 
Verteidigungsausschuss 
Ausschuss für Bildung, Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 
Ausschuss für Gesundheit 
Verkehrsausschuss 
Ausschuss für Umwelt, Klimaschutz, Naturschutz und 
nukleare Sicherheit 
Ausschuss für Forschung, Technologie, Raumfahrt und 
Technikfolgenabschätzung 
Ausschuss für Digitales und Staatsmodernisierung 

Berichterstatter/in: 
Abg. Stephan Albani [CDU/CSU] 
Abg. N. N. [AfD] 
Abg. N. N. [SPD] 
Abg. Misbah Khan [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN] 
Abg. Maren Kaminski [Die Linke] 
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 Tagesordnungspunkt 7 Seite 31 

Bericht der Kommission an das Europäische 
Parlament, den Rat, den Europäischen Wirt-
schafts- und Sozialausschuss und den Ausschuss 
der Regionen zur Durchführung makroregionaler 
Strategien der EU 

KOM(2025)196 endg.; Ratsdok.-Nr. 8906/25 
 
 

  

Federführend: 
Ausschuss für die Angelegenheiten der Europäischen 
Union 

Mitberatend: 
Ausschuss für Wirtschaft und Energie 
Ausschuss für Bildung, Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 
Verkehrsausschuss 
Ausschuss für Umwelt, Klimaschutz, Naturschutz und 
nukleare Sicherheit 

Berichterstatter/in: 
Abg. Michael Hose [CDU/CSU] 
Abg. N. N. [AfD] 
Abg. N. N. [SPD] 
Abg. Misbah Khan [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN] 
Abg. Maren Kaminski [Die Linke] 

 
 

 Tagesordnungspunkt 8 Seite 31 

Europa hat die Wahl  
Politische Leitlinien für die nächste Europäische 
Kommission 2024-2029 

EU-Dok 256/2024 
 
 

  

Federführend: 
Ausschuss für die Angelegenheiten der Europäischen 
Union 

Mitberatend: 
Auswärtiger Ausschuss 
Innenausschuss 
Ausschuss für Recht und Verbraucherschutz 
Ausschuss für Wirtschaft und Energie 
Ausschuss für Landwirtschaft, Ernährung und Heimat 
Ausschuss für Arbeit und Soziales 
Verteidigungsausschuss 
Ausschuss für Bildung, Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 
Ausschuss für Gesundheit 
Ausschuss für Umwelt, Klimaschutz, Naturschutz und 
nukleare Sicherheit 
Ausschuss für Menschenrechte und humanitäre Hilfe 
Ausschuss für Forschung, Technologie, Raumfahrt und 
Technikfolgenabschätzung 
Ausschuss für Digitales und Staatsmodernisierung 
Ausschuss für Wohnen, Stadtentwicklung, Bauwesen und 
Kommunen 
Haushaltsausschuss 

Berichterstatter/in: 
Abg. Michael Hose [CDU/CSU] 
Abg. N. N. [AfD] 
Abg. N. N. [SPD] 
Abg. Misbah Khan [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN] 
Abg. Maren Kaminski [Die Linke] 
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 Tagesordnungspunkt 9 Seite 31 

Mitteilung der Kommission an das Europäische 
Parlament, den Rat, den Europäischen Wirt- 
schafts- und Sozialausschuss und den Ausschuss 
der Regionen  
Arbeitsprogramm der Kommission 2025  
Gemeinsam voran: Eine mutigere, unkomplizier
tere und schnellere Union 

KOM(2025)45 endg.; Ratsdok.-Nr. 5985/25 
 
 

  

Federführend: 
Ausschuss für die Angelegenheiten der Europäischen 
Union 

Mitberatend: 
Auswärtiger Ausschuss 
Ausschuss für Sport und Ehrenamt 
Ausschuss für Recht und Verbraucherschutz 
Finanzausschuss 
Ausschuss für Wirtschaft und Energie 
Ausschuss für Landwirtschaft, Ernährung und Heimat 
Ausschuss für Arbeit und Soziales 
Verteidigungsausschuss 
Ausschuss für Bildung, Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 
Ausschuss für Gesundheit 
Verkehrsausschuss 
Ausschuss für Umwelt, Klimaschutz, Naturschutz und 
nukleare Sicherheit 
Ausschuss für Menschenrechte und humanitäre Hilfe 
Ausschuss für Forschung, Technologie, Raumfahrt und 
Technikfolgenabschätzung 
Ausschuss für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent
wicklung 
Ausschuss für Tourismus 
Ausschuss für Kultur und Medien 
Ausschuss für Digitales und Staatsmodernisierung 
Ausschuss für Wohnen, Stadtentwicklung, Bauwesen und 
Kommunen 
Haushaltsausschuss 

Berichterstatter/in: 
Abg. Stephan Albani [CDU/CSU] 
Abg. N. N. [AfD] 
Abg. N. N. [SPD] 
Abg. Misbah Khan [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN] 
Abg. Maren Kaminski [Die Linke] 

 
 

 Tagesordnungspunkt 10 Seite 32 

Bericht der Kommission an das Europäische 
Parlament und den Rat über die Durchführung 
der Verordnung (EU) 2021/1232 des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 14. Juli 2021 über 
eine vorübergehende Ausnahme von bestimmten 
Vorschriften der Richtlinie 2002/58/EG hinsicht
lich der Verwendung von Technologien durch An
bieter nummernunabhängiger interpersoneller 
Kommunikationsdienste zur Verarbeitung perso
nenbezogener und anderer Daten zwecks Bekämp
fung des sexuellen Missbrauchs von Kindern im 
Internet 

KOM(2025)740 endg.; Ratsdok.-Nr. 16137/25 
 

  

Federführend: 
Innenausschuss 

Mitberatend: 
Ausschuss für Recht und Verbraucherschutz 
Ausschuss für Bildung, Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 
Ausschuss für Digitales und Staatsmodernisierung 
Ausschuss für die Angelegenheiten der Europäischen 
Union 

Berichterstatter/in: 
Abg. N. N. [CDU/CSU] 
Abg. N. N. [AfD] 
Abg. N. N. [SPD] 
Abg. N. N. [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN] 
Abg. N. N. [Die Linke] 

 



  
 

Ausschuss für Bildung, Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend 

   
 

21. Wahlperiode Protokoll der 18. Sitzung 
vom 4. März 2026 

Seite 6 von 33 

 
 

 

a) 

Tagesordnungspunkt 11 Seite 30 

Gesetzentwurf der Bundesregierung 

Entwurf eines Dreizehnten Gesetzes zur Änderung 
des Zweiten Buches Sozialgesetzbuch und anderer 
Gesetze 

BT-Drucksachen 21/3541, 21/4087 
 
 

  

Federführend: 
Ausschuss für Arbeit und Soziales 

Mitberatend: 
Ausschuss für Bildung, Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 
Haushaltsausschuss (mb und § 96 GO) 

Gutachtlich: 
Parlamentarischer Beirat für nachhaltige Entwicklung und 
Zukunftsfragen 

Berichterstatter/in: 
Abg. N. N. [CDU/CSU] 
Abg. N. N. [AfD] 
Abg. N. N. [SPD] 
Abg. N. N. [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN] 
Abg. N. N. [Die Linke] 

 
 

b) Antrag der Abgeordneten Timon Dzienus, Sylvia 
Rietenberg, Andreas Audretsch, weiterer Abgeord
neter und der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

Chancen statt Stigmatisierung – Für eine gerechte 
Grundsicherung 

BT-Drucksache 21/3606 
 
 

Federführend: 
Ausschuss für Arbeit und Soziales 

Mitberatend: 
Ausschuss für Bildung, Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 
Ausschuss für Gesundheit 
Ausschuss für Digitales und Staatsmodernisierung 
Ausschuss für Wohnen, Stadtentwicklung, Bauwesen und 
Kommunen 
Haushaltsausschuss 

Berichterstatter/in: 
Abg. N. N. [CDU/CSU] 
Abg. N. N. [AfD] 
Abg. N. N. [SPD] 
Abg. N. N. [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN] 
Abg. N. N. [Die Linke] 

 
 

 Tagesordnungspunkt 12 Seite 31 

Antrag der Abgeordneten Filiz Polat, Marcel Em
merich, Lamya Kaddor, weiterer Abgeordneter und 
der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

Zugang statt Blockade – Zulassungsstopp zu 
Sprach- und Integrationskursen aufheben 

BT-Drucksache 21/4280 
 
 

  

Federführend: 
Innenausschuss 

Mitberatend: 
Ausschuss für Arbeit und Soziales 
Ausschuss für Bildung, Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 
Haushaltsausschuss 

Berichterstatter/in: 
Abg. N. N. [CDU/CSU] 
Abg. N. N. [AfD] 
Abg. N. N. [SPD] 
Abg. N. N. [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN] 
Abg. N. N. [Die Linke] 
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 Tagesordnungspunkt 13 Seite 32 

Vorschlag für eine Verordnung des Europäischen 
Parlaments und des Rates zur Änderung der Ver
ordnung (EU) 2021/1232 hinsichtlich der Verlänge
rung ihrer Geltungsdauer 

KOM(2025)797 endg.; Ratsdok.-Nr. 17104/25 
 
 

  

Federführend: 
Innenausschuss 

Mitberatend: 
Ausschuss für Recht und Verbraucherschutz 
Ausschuss für Wirtschaft und Energie 
Ausschuss für Bildung, Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 
Ausschuss für Digitales und Staatsmodernisierung 
Ausschuss für die Angelegenheiten der Europäischen 
Union 

Berichterstatter/in: 
Abg. N. N. [CDU/CSU] 
Abg. N. N. [AfD] 
Abg. N. N. [SPD] 
Abg. N. N. [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN] 
Abg. N. N. [Die Linke] 

 
 

  

Tagesordnungspunkt 14  Seite 32 

Verschiedenes 
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Mitglieder des Ausschusses 

Fraktion Ordentliche Mitglieder Anwe-
senheit 

Stellvertretende Mitglieder Anwe-
senheit 

CDU/CSU Albani, Stephan 
Dahler, Wolfgang 
Demuth, Ellen 
Edelhäußer, Ralph 
Heveling, Ansgar 
Hose, Michael 
König, Anne 
Körner, Dr. Konrad 
Orthey, Harald 
Pöpsel, Oliver 
Schulz, Marvin 
Timmermann-Fechter, Astrid 
Weisgerber, Dr. Anja 
 

nein 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 

Bilic, Florian 
Brodesser, Dr. Carsten 
Düber, Dr. Hülya 
Ehm, Lars Andre 
Grasse, Adrian 
Janssen, Anne 
Koob, Markus 
Nacke, Dr. Stefan 
Rohwer, Lars 
Schreiner, Felix 
Staffler, Katrin 
Willsch, Klaus-Peter 
Zeulner, Emmi 

nein 
nein 

ja 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 

AfD Bessin, Birgit  
Bollmann, Gereon  
Frömming, Dr. Götz  
Maack, Sebastian 
Przygodda, Kerstin  
Rathert, Dr. Anna 
Reichardt, Martin  
Rudzka, Angela  
Zaum, Christian 

ja 
ja 
ja 
ja 
ja 

nein 
ja 

nein 
ja 

Ebenberger, Tobias  
Feser, Jan  
Höchst, Nicole  
Kempf, Martina Rose-Marie 
Martel, Johann 
Rehm, Lukas  
Storch, Beatrix von 
Strauß, Otto 
Weiss, Claudia 

nein 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 

 
SPD Dittmar, Sabine 

Döring, Felix 
Esken, Saskia 
Hostert, Jasmina 
Ortleb, Josephine 
Rabanus, Martin 
Reichardt, Truels 

ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 

nein 

Baldy, Daniel 
Bollmann, Hendrik 
Kaczmarek, Oliver 
Rump, Daniela 
Schmidt, Dagmar 
Seitzl, Dr. Lina 
Wagner, Dr. Carolin 
 

nein 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 

ja 

BÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNEN 

Khan, Misbah 
Loop, Denise 
Reinalter, Dr. Anja 
Schauws, Ulle 
Slawik, Nyke 
 

ja 
ja 
ja 
ja 
ja 

Fischer, Simone 
Lehmann, Sven 
Rüffer, Corinna 
Vriesema, Mayra 
Winklmann, Tina 

nein 
nein 

ja 
nein 
nein 
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Fraktion Ordentliche Mitglieder Anwe-
senheit 

Stellvertretende Mitglieder Anwe-
senheit 

Die Linke Eißing, Mandy  
Gebel, Kathrin  
Gohlke, Nicole  
Kaminski, Maren 

ja 
nein 

ja 
ja 

Brückner, Maik 
Hermaier, Mareike 
Köktürk, Cansin  
Reichinnek, Heidi 

ja 
nein 
nein 
nein 

 
Mitglieder der Bundesregierung 

• Mareike Wulf, Parlamentarische Staatssekretärin im Bundesministerium für Bildung, 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
 

• Michael Brand, Parlamentarischer Staatssekretär im Bundesministerium für Bildung, 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
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 Anwesenheit 

Lisi Maier 
Bundesstiftung Gleichstellung 
 

ja 

Sheyda Weinrich 
Bundesstiftung Gleichstellung 
 

ja 

Yvonne Everhartz 
Bundesstiftung Gleichstellung 
 

ja 

 

 

Anwesenheitsliste der sachverständigen Gäste 

zur 18. Sitzung des Ausschusses für Bildung, Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend am 4. März 2026, ab 11.30 Uhr 
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Vor Eintritt in die Tagesordnung 

Die Vorsitzende: Ich darf Sie ganz herzlich begrü
ßen, sehr geehrte Damen und Herren, Kolleginnen 
und Kollegen, zu der 18. Sitzung unseres Aus
schusses für Bildung, Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend. Ich begrüße auch ganz herzlich die 
Parlamentarische Staatssekretärin Frau Mareike 
Wulf und in momentaner Abwesenheit den Kolle
gen Herrn Staatssekretär Michael Brand. Ich habe 
ihn schon gesehen, aber er wird sicher gleich wie
der zurück zu uns kommen. Wir haben heute 
keine Kolleginnen und Kollegen, die uns zuge
schaltet sind. Geburtstage waren dieses Mal keine 
in unserer Runde. Die Fraktion der SPD hat mitge
teilt, dass der Abgeordnete Hendrik Bollmann als 
stellvertretendes Mitglied eintritt, heute aber nicht 
anwesend ist. Ich weise auf die Tagesordnung hin 
bzw. auf die erste Ergänzungsmitteilung zu dieser 
Sitzung. 

 

Tagesordnungspunkt 1 

a) Fachgespräch mit der Bundesstiftung Gleich
stellung zum Thema „Equal Days & Gender Gaps 
– Zur Gleichstellung von Frauen und Männern“ 

b) Unterrichtung durch die Bundesregierung 

Dritter Gleichstellungsbericht der Bundes- 
regierung 

BT-Drucksache 19/30750 

c) Unterrichtung durch die Bundesregierung 

Arbeitsbericht der Bundesstiftung Gleichstellung 
für die 20. Legislaturperiode  

mit 

Stellungnahme der Bundesregierung 

BT-Drucksache 20/11860 

 

Die Vorsitzende: Wir treten mit unserem ersten 
Tagesordnungspunkt in die Sitzung ein, mit dem 
Fachgespräch mit der Bundesstiftung Gleichstel
lung zum Thema „Equal Days & Gender Gaps – 
Zur Gleichstellung von Frauen und Männern“. Im 
Rahmen dieses Fachgesprächs nehmen wir unter 

TOP 1b auch den 3. Gleichstellungsbericht der 
Bundesregierung, Bundestagsdrucksache 
19/30750, Ausschussdrucksache 20(13)15 und un
ter TOP 1c den Arbeitsbericht der Bundesstiftung 
Gleichstellung für die 20. Legislaturperiode mit 
Stellungnahme der Bundesregierung auf Bundes
tagsdrucksache 20/11860 zur Kenntnis.  

Ich begrüße hierzu herzlich bei uns im Ausschuss 
Lisi Maier, die Direktorin der Bundesstiftung 
Gleichstellung, sowie ihre beiden Referentinnen, 
Frau Scheyda Weinrich und Frau Yvonne 
Everhartz. Herzlich willkommen bei uns. Wir 
freuen uns auf das Gespräch. 

Wir haben zu diesem Fachgespräch Hintergrund
informationen von Frau Lisi Maier auf der Aus
schussdrucksache 21(13)25 (Anlage 1) und eine 
PowerPoint-Präsentation auf Ausschussdrucksa
che 21(13)28 (Anlage 2) verteilt. 

Wir haben insgesamt eine Stunde Zeit und haben 
folgenden Ablauf vorgesehen: Die einleitenden 
Worte erhalten 15 Minuten Zeit. Danach gibt es 
zwei Frage- und Antwortrunden, für die wir ins
gesamt 45 Minuten Zeit zur Verfügung haben. Wie 
üblich hat in der ersten Fragerunde jede Fraktion 
fünf Minuten Zeit für ihre Fragen und die Ant
worten. In der zweiten Fragerunde sind es vier 
Minuten Zeit für jede Fraktion. Bitte achten Sie je
weils auf die Zeit, die hier angezeigt wird, sodass 
auch genügend Zeit für die Antworten bleibt. Sind 
Sie mit dem Ablauf einverstanden? Ich sehe kei
nen Widerspruch. Dann können wir so verfahren.  

Frau Maier wird jetzt ihr Statement abgeben. Wie 
gesagt, wir haben 15 Minuten Zeit. Wir freuen 
uns. Frau Maier, bitte. 

Lisi Maier (Direktorin, Bundesstiftung Gleichstel
lung): Vielen herzlichen Dank für die Einladung 
und auch herzliche Grüße von meinem Kollegen, 
Herrn Dr. Arn Sauer, der heute leider nicht hier 
sein kann. 

Ich steige gleich ins Thema ein. Am 27. Februar 
fand der Equal Pay Day statt, weil der Gender Pay 
Gap aktuell bei 16 Prozent liegt, also bei 4,24 € 
durchschnittlich. Damit wird der prozentuale Un
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terschied zwischen den durchschnittlichen Brut
tostundenlöhnen von Frauen und Männern be
rechnet. Wenn wir uns das über die Jahre an
schauen, dann hat er sich nur langsam verkleinert. 
Es folgte eine Zeit, in der sogar mal ein Anstieg 
auf 23 Prozent nach 1995 zu verzeichnen war. Seit 
der Einführung des Mindestlohns Mitte der 
2010er-Jahre beobachten wir einen langsamen Ab
wärtstrend. Nun habe ich mir erlaubt, die tatsäch
liche Entwicklung des Gender Pay Gaps ganz sim
pel linear in die Zukunft fortzuschreiben. Dann 
sieht man, wenn alles so weitergehen würde wie 
bisher, dann wären wir im Jahr 2145 bei einem er
reichten 0-Prozent-Gender-Pay-Gap, also bei kei
nem Gender Pay Gap mehr. Wenn man die positi
ven Entwicklungen der letzten zehn Jahre zu
grunde legt und sich das auf der nächsten Folie 
anschauen würde, dann geht es ein bisschen 
schneller. Aber Sie können sich einmal überlegen, 
wer von uns allen vielleicht noch im Erwerbsle
ben steht, wenn wir im Jahr 2055 den Gender Pay 
Gap gelöst hätten oder so stark auf 0 Prozent ver
kleinert hätten. Das sind jetzt einfach einmal klei
nere Rechenbeispiele, um Ihnen deutlich zu ma
chen, dass wir hier noch einen großen Handlungs
bedarf haben. Den würde ich Ihnen gerne noch 
ein bisschen erläutern.  

Auf der nächsten Folie sehen wir, wie wir im EU-
Vergleich stehen. Dann sehen wir, dass am 27.02. 
der Equal Pay Day in Deutschland stattgefunden 
hat. Am 10.03. wird er erst in Estland stattfinden. 
Aber zum Beispiel. am 19.01. hat er bereits in Ita
lien stattgefunden oder am 13.02. in Frankreich. 
Der EU-Durchschnitt ist bei 11 Prozent, der Gen
der Pay Gap also im gesamten EU-Vergleich. 

Ich würde gerne noch einmal weitergehen, um 
Ihnen auch zu zeigen, wie wir im deutschland
weiten Vergleich gerade dastehen. Da sieht man, 
dass Sachsen und Brandenburg ihre Equal Pay 
Days bereits hinter sich haben, während wir in 
Hessen und Baden-Württemberg erst am 11.03. 
den Equal Pay Day haben. Wir sehen hier einen 
großen Unterschied. Man sieht aber auch, dass 
Entwicklungen möglich sind. Das Saarland hat 
aufgeholt im bundesdurchschnittlichen Vergleich. 
Das war nicht immer so, wenn man sich die 
Deutschlandkarte anschaut. Ich habe Ihnen eine 
Karte aus dem Gleichstellungsatlas mitgebracht. 

Dort sieht man, dass der Gender Pay Gap in Ost
deutschland deutlich kleiner ist als in West
deutschland. Dafür gibt es unterschiedliche Erklä
rungsansätze. Zum einen gibt es unterschiedliche 
gesellschaftliche Strukturen, also auch die Frage 
der Geschlechterrollen, aber auch, dass der Ver
dienst der Männer in Ostdeutschland geringer ist 
als der der Männer in Westdeutschland, was na
türlich auch zu einem geringeren Gap führt. Diese 
Zahlen können Sie dem Gleichstellungsatlas ent
nehmen. 

Wir haben uns die Entgeltlücken in Ost- und 
Westdeutschland in diesem Jahr etwas genauer 
angeschaut, insbesondere auf Strukturwandelregi
onen bezogen. Ich zeige Ihnen kurz diese Exper
tise. Das ist mein letztes Exemplar. Wir können es 
gerne noch einmal herumgeben. Wir haben uns 
Geschlechterverhältnisse in Strukturwandelregio
nen, in den vier Revier-Wenderegionen, genauer 
angeschaut. Wir haben uns auch intensiv der 
Frage des Gender-Pay-Gaps und der Lücke bei der 
Sorgearbeit gewidmet. Beim Ost- und West-Ver
gleich – das mitteldeutsche Revier im Vergleich 
zum Ruhrgebiet – sieht man einen deutlichen Un
terschied beim Gender-Pay-Gap, aber auch eine 
Lücke bei der Sorgearbeit bzw. bei der Verteilung 
der Sorgearbeit.  

Ich würde Sie gerne noch mitnehmen auf eine 
weitere Studie aus unserem Haus und gehe auf 
die nächste Folie. Wir haben auch einen differen
zierten Gap in unserem Gleichstellungscheck des 
Aufenthaltsrechts in den Blick genommen, den 
Gender-Migrant-Pay-Gap, also den Gap, der an
zeigt, wie Geschlecht und Migration zusammen zu 
einer anderen Herausforderung führen. 

Ich würde Sie gerne auf der nächsten Folie auf die 
Equal Pay Days mitnehmen. Wenn wir uns auf Ba
sis der Zahlen des IAB den genauen Tag berech
nen, wann der Equal Pay Day für unterschiedliche 
Bevölkerungsgruppen stattfindet, sehen wir, dass 
der Equal Pay Day für Frauen mit Migrations- und 
Fluchtgeschichte erst am kommenden Samstag, 
also in dieser Woche, stattfindet, für geflüchtete 
Frauen aus der Ukraine sogar erst am 30. Mai. Da 
wir jetzt wissen, dass das eine Gruppe ist, in der 
gut ausgebildete Frauen nach Deutschland kom
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men, ist es besonders bitter, weil das arbeitsmarkt
politisch und wirtschaftspolitisch sicherlich noch 
einmal gut in den Blick genommen werden muss, 
welche Potenziale man da nicht genügend nutzt. 

Die nächste Folie macht deutlich, welche Ein
flussfaktoren sich auf die Lohnunterschiede dar
stellen lassen. Wir sehen zum einen, dass wenn 
man den Gender Pay Gap und Migration mitei
nander in den Blick nimmt, dass Arbeitsmarktin
tegration und Arbeitserfahrung für die Gender 
Gaps besonders relevant sind. Die weniger erfolgte 
Erwerbsbeteiligung durch ungleiche Verteilung 
von Sorgearbeit steigt auch mit der Frage an, ob 
man Migrationsgeschichte bzw. Fluchterfahrung 
hat. 

Die individuellen Bildungsressourcen sind unter
schiedlich verteilt. Teilweise gibt es ein niedrige
res Bildungsniveau, teilweise sehen wir aber auch 
eine stark fehlende Anerkennung von Qualifikati
onen und Sprachkenntnissen, was sich beispiels
weise bei Frauen aus der Ukraine stärker in den 
Daten widerspiegelt. Bei der Arbeitsmarktsegrega
tion sehen wir, dass sich Frauen wie auch Men
schen mit Migrationsgeschichte häufig in schlech
ter entlohnten Branchen und Berufen wiederfin
den.  

Wenn wir uns jetzt insgesamt der Qualifikations
frage widmen, dann möchte ich Sie auf diese Fo
lie mitnehmen, die meines Erachtens wirklich in
teressant ist, weil sie zeigt, dass die Einführung 
des Mindestlohns dazu geführt hat, dass der Gap 
für Helferinnenberufe zum aktuellen Zeitpunkt 
deutlich niedriger ist als der Gap bei Expertinnen. 
Sie sehen Euro-Angaben. Das sind keine Prozent
angaben, sondern Euro-Angaben, die den Unter
schied machen. Dann sehen Sie, dass wir bei Hel
ferinnenberufen einen sehr deutlich niedrigeren 
Gap haben als bei Expertinnen oder sogenannten 
Expertinnen-Berufen. Der große Gap unter Exper
tinnen kann auch auf Barrieren hinweisen, die 
Frauen davon abhalten, in Führungspositionen zu 
gelangen. Das Phänomen der gläsernen Decke ist 
Ihnen bekannt.  

Dann gehe ich weiter auf die nächste Folie und 
möchte Ihnen einen Gender Gap vorstellen, der 

mittlerweile im EU-Vergleich verwendet wird. 
Dort wird nicht mehr nur der Gender Pay Gap in 
den Blick genommen, sondern der sogenannte 
Gender-Gap-Arbeitsmarkt insgesamt. Dieser setzt 
sich aus drei unterschiedlichen Gaps zusammen. 
Zum einen der Gender Pay Gap, der Ihnen größ
tenteils aus der Presse bekannt ist und in Deutsch
land sehr oft aufgegriffen wird. Dann der Gender 
Hours Gap, bei dem sich noch einmal die starke 
Teilzeitquote von Frauen in Deutschland wider
spiegelt und der Gender Employment Gap, der in 
Deutschland relativ niedrig ist, aktuell bei acht 
Prozent. Er ist im Vergleich zum Vorjahr um einen 
Prozentpunkt gesunken und spiegelt die Erwerbs
beteiligung von Frauen im Arbeitsmarkt wider. 
Diese drei Gaps zusammengenommen werden im 
europäischen Vergleich dann unter dem Gender-
Gap-Arbeitsmarkt, den das Statistische Bundes
amt seit einigen Jahren erstellt, miteinander ver
glichen.  

Wozu führt es, wenn wir einen so hohen Gender-
Gap-Arbeitsmarkt von 37 Prozent haben? Dann se
hen wir auf der nächsten Folie den Gender-Pen
sion-Gap. Auch diese Lücke trägt im Lebensver
lauf von Frauen dazu bei, dass sie trotz eines aktu
ell höheren Qualifikationsniveaus beim Einstieg 
ins Erwerbsleben bis zum Renteneintritt weniger 
Vermögen aufbauen konnten. Ursache sind die 
über den Erwerbsverlauf hinweg niedrigeren Ein
kommen. In der Folge erhalten Frauen im Renten
alter auch geringere Pensionen. 

Auch auf der nächsten Folie sieht man den Ost-
West-Vergleich. Es wird deutlich, dass wir in 
Westdeutschland einen deutlich größeren Gender-
Pension-Gap haben als in Ostdeutschland. Gleich
zeitig macht die Grafik deutlich, dass wir uns bei 
den Männern auf unterschiedlichen Niveaus be
finden. 

Ich gehe noch einmal auf die nächste Seite ein, 
weil häufig diskutiert wird, dass es sich lediglich 
um den unbereinigten Gender Pay Gap von 
16 Prozent handelt. Ich habe Ihnen diese Folie 
auch mitgebracht, um das zu verdeutlichen. Die 
27,05 € stellen das männliche Einkommen dar. 
Die andere Perspektive, 22,81 €, ist der aktuelle 
durchschnittliche Bruttolohn der Frauen. Damit 
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fehlen 4,24 € zu den Männern. Da kann man noch 
einmal sehen, was die Gründe für den Unter
schied sind. Zum einen sehen wir an den hell
grauen Balken die unterschiedlichen Gründe, die 
meist strukturell bedingt sind, wie zum Beispiel 
Berufs- oder Branchenwahl, der Beschäftigungs
umfang mit der hohen Teilzeitquote, außerdem 
der Umstand, dass viel mehr Frauen in geringfügi
ger Beschäftigung, in Minijobs, tätig sind, sowie 
das Anforderungsniveau und der Ausbildungsab
schluss. 6 Prozent, das ist der dunkelgraue Bal
ken, sind der unerklärte Rest, der auf klassische 
Diskriminierung zurückzuführen ist. 

Ich gehe dann weiter auf die nächste Folie. Man 
kann den Gender Pay Gap nicht losgelöst vom 
Gender Care Gap betrachten. Diese beiden Lücken 
hängen eng zusammen. Den Gender Care Gap, den 
Equal Care Day, feiert man eigentlich alle vier 
Jahre. Feiern ist gut, aber am 29.02. wird symbo
lisch auf diese oft unsichtbare Sorgearbeit hinge
wiesen, auf die unbezahlte, und um diesen Tag 
entsprechend sichtbar zu machen, erinnert man 
entweder am 29.02. oder in den Jahren, in denen 
es keinen 29.02. gibt, am 1.03. daran. 

Laut der Zeitverwendungserhebung 2022, das ist 
die letzte, die wir haben, verbringen Frauen im 
Durchschnitt rund 29 Stunden pro Woche mit un
bezahlter Arbeit. Männer kommen auf gut 
20 Stunden. Wenn wir nun die bezahlte und die 
unbezahlte Arbeit zusammen betrachten, zeigt 
sich: Im Jahr 2022 arbeiteten Frauen im Durch
schnitt fast 46 Stunden pro Woche, während Män
ner bei etwa 44,5 Stunden lagen. Das heißt, 
Frauen arbeiten insgesamt mehr, und das seit Jah
ren. Bereits vor zehn Jahren, bei der letzten Zeit
verwendungserhebung, war das schon so. Doch 
der Unterschied hat sich seitdem um 1,5 Stunden 
vergrößert. Diese ungleiche Verteilung der Sorge
arbeit ist eine zentrale Gerechtigkeitslücke, und 
sie hat direkte Folgen für die Altersvorsorge, Kar
rierechancen und das Einkommen von Frauen. 
Deshalb müssen – weil diese beiden Gaps eng zu
sammenhängen und jetzt die letzte Folie – politi
sche Handlungsansätze beides miteinander in den 
Blick nehmen.  

Neben gesetzlichen Regelungen, die direkt auf den 

Gender Pay Gap einzahlen, wie die Umsetzung 
der Entgelttransparenzrichtlinie oder Führungspo
sitionengesetze, geht es auch um Verbesserung der 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie Pflege 
und Beruf. Sie sehen an den Datensätzen – ich 
hoffe, in den Ausdrucken besser, wie hier –, dass 
insbesondere Frauen ihre gewünschten Erwerbs
umfänge aufgrund dieser Sorgeverpflichtungen 
nicht realisieren können. Eine Weiterentwicklung 
des Elterngeldes könnte z.B. auch auf mehr Part
nerschaftlichkeit einzahlen und damit auch diese 
beiden Gaps gleichermaßen verringern, über die 
wir heute hier sprechen. Vielen herzlichen Dank. 

Die Vorsitzende: Vielen Dank, Frau Maier, für 
diese Punktlandung. Kommen wir zur ersten Fra
gerunde der Fraktionen. Jede Fraktion hat fünf Mi
nuten Zeit für Fragen und Antworten. Wir begin
nen mit der CDU-CSU-Fraktion. Herr Abg. Dahler 
hat das Wort. 

Abg. Wolfgang Dahler (CDU/CSU): Vielen Dank, 
Frau Vorsitzende. Liebe Frau Maier, schön, dass 
Sie bei uns im Ausschuss sind und uns das vorge
stellt haben. 

Ich möchte mich direkt an Ihre letzte Folie an
schließen mit meiner ersten Frage: Politische 
Handlungsansätze. Sie haben über Lohntranspa
renz gesprochen, das steht auch in Ihrer Folie. 
Welche Strategien sehen Sie denn über diese The
men hinaus, um den Gender Pay Gap zu reduzie
ren? Das ist die erste Frage.  

Die zweite Frage, die ich gleich anschließen will: 
Sie haben viel über Strukturen gesprochen und 
auch die Bundesländer entsprechend in unter
schiedlichen Farben markiert. Jetzt haben Sie in 
Ihrer Stiftungsarbeit dieses Jahr den Strukturwan
del auch nach vorne gestellt. Wie wirkt sich der 
denn aus, und wie sind Frauen und Männer da
von jeweils anders betroffen? Welche Berufs
zweige? Könnten Sie dazu ein bisschen etwas sa
gen? Und wer ist eigentlich vom Strukturwandel 
am meisten betroffen und in welchen unterschied
lichen Zweigen? 
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Die Vorsitzende: Vielen Dank, Frau Maier, Sie ha
ben die Möglichkeit zu antworten. 

Lisi Maier (Direktorin, Bundesstiftung Gleichstel
lung): Vielen herzlichen Dank. Neben den politi
schen Handlungsansätzen, die ich auf der letzten 
Folie aufgezeichnet habe, ist es wirklich zentral 
und wichtig, sich nochmal den Rollenstereotypen 
und Normen zu widmen, die in unserer Gesell
schaft natürlich noch relativ stark vorherrschen. 
Es zeigt sich auch im internationalen Vergleich, 
dass wir hier nochmal ein sehr starkes Bild haben, 
oftmals auch medial, aber vielleicht auch in 
Schulbüchern – gestern hatten wir ein Fachge
spräch dazu – gezeichnet, aus dem deutlich wird, 
welche Rollen als typisch männlich und welche 
als typisch weiblich zugeschrieben werden. Das 
stärker aufzubrechen, um auch zu ermutigen und 
zu ermuntern, sich unterschiedliche Dinge zuzu
trauen, sowohl als Jungen wie auch als Mädchen, 
ist, glaube ich, ganz zentral und auch noch einmal 
hier in den Blick zu nehmen. Dort werden wir 
auch in diesem Jahr im Rahmen unserer Bildungs
arbeit weitere Formate anstreben, damit wir ge
rade auch im Berufsschulkontext die dann schon 
ein bisschen ältere Schülerinnen und Schüler 
auch mit diverseren Rollenbildern für die Berufs
wahl konfrontieren. 

Der zweite Punkt, den Sie noch einmal angespro
chen haben, ist sehr interessant für uns, weil wir 
uns in der Expertise, die wir jetzt im letzten Jahr 
erstellt haben und auf die wir jetzt noch eine 
kleine Studie aufbauen wollen, auch mit Gleich
stellungsbeauftragten aus diesen Strukturwandel
regionen ins Benehmen gesetzt haben. Vielleicht 
muss man noch einmal deutlich machen: Wir ha
ben die Revierwenderegionen in dieser Expertise 
als Erstes in den Blick genommen. Wir sind in der 
weiteren Befassung aber schon sehr deutlich zu 
der Erkenntnis gelangt, dass wir sowohl in den 
ländlichen Regionen einen Strukturwandel haben, 
den wir noch viel stärker in den Blick nehmen 
müssen, wo es auch um veränderte Rollenbilder 
geht. 

Wir hatten gestern erst eine Veranstaltung im 
Bundesministerium für Landwirtschaft, Ernäh
rung und Heimat, wo nochmal deutlich wurde, 

wie sich ein veränderter Strukturwandel auch in 
den ländlichen Regionen geschlechtergerechter 
gestalten lassen muss, um zum Beispiel auch eine 
gute Absicherung für Bäuerinnen zu schaffen, 
nicht nur in der Erwerbsphase, sondern auch nach 
dem Renteneintritt. 

In den klassischen Revierwenderegionen sehen 
wir, dass gerade sehr viele finanzielle Ressourcen 
in den Umbau dieser dortigen Beschäftigungsver
hältnisse investiert werden, sowohl von der euro
päischen Ebene wie von der nationalen Ebene wie 
auch von den Länderebenen. Dort sind aktuell un
serer Kenntnis nach, und das wird uns auch von 
den Gleichstellungsbeauftragten vor Ort gespie
gelt, grundsätzlich eher männlich dominierte Be
rufe und Branchen in der Perspektive. Aber wir 
müssen auch immer im Blick behalten, dass ein 
Strukturwandel, wenn zum Beispiel die Braun
kohle dort nicht mehr abgebaut wird oder wir ak
tuell eine veränderte Ausgangssituation etwa in 
der Automobilbranche haben, immer die Familien 
als Ganzes betrifft und dass wir uns auch überle
gen müssen, wie wir vor Ort gute Arbeitsmarktsi
tuationen gleichermaßen auch für Frauen schaffen 
können. Das gerät aktuell meist noch etwas aus 
dem Blick, und man hat eine sehr eindimensio
nale Perspektive auf die Jobs, die gerade wegfal
len, anstatt sich das Portfolio als Ganzes anzu
schauen. Das ist unsere Erfahrung, die wir auch 
aus den Expertisen mitnehmen können. 

Die Vorsitzende: Frau Maier, wir müssen auf die 
Zeit achten, Entschuldigung. Vielen Dank für die 
umfangreiche Antwort. Es geht jetzt weiter mit der 
AfD-Fraktion. Die Abgeordnete Bessin hat das 
Wort. 

Abg. Birgit Bessin (AfD): Guten Tag Frau Maier, 
vielen Dank für Ihren Vortrag. Ich würde gerne 
drei Fragen stellen.  

Die erste Frage knüpft so ein bisschen an das an, 
womit Sie gerade aufgehört haben, nämlich den 
Arbeitsmarkt, dahingehend, dass sich mir die 
Frage stellt, wenn man jetzt zuerst den Fokus auf 
die Geschlechtergerechtigkeit statt auf die indivi
duelle Leistungsfähigkeit stellt, was Ihre Vor
schläge sind, wie man Unternehmen davor schüt
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zen kann, nicht mehr leistungsgerecht zu handeln 
oder Wettbewerbsverluste zu haben. 

Zweite Frage. Sehen Sie nicht bei der 50-50-Ver
teilung in allen Lebensbereichen vielleicht auch 
ein problematisches Ziel, wenn man das jetzt 
wirklich auf alle Lebensbereiche anwenden 
würde? Falls Sie dort Probleme sehen, in welchen 
Bereichen sehen Sie dort Probleme, beispiels
weise Bundeswehr? Würden Sie da auch befür
worten, dass es dort bei den Soldatinnen und Sol
daten eine Quote 50 zu 50 gibt? 

Dritter Punkt. Er bezieht sich auf Ihren Power
Point-Vortrag. Auf Seite 11 sprechen Sie ja vom 
Equal Pay Day bezüglich Frauen mit Migrations- 
und Fluchtgeschichte. Wenn ich mir jetzt angu
cke, wie sich unsere Gesellschaft in Bezug auf die 
Zusammensetzung zwischen Männern und 
Frauen verändert hat, war das bisher immer so re
lativ pari, dass wir ungefähr den gleichen Anteil 
an Männern und Frauen in der Gesellschaft ha
ben. Wenn wir uns jetzt aber angucken, wer nach 
Deutschland gekommen ist, maßgeblich seit 2015, 
sind doch die Männer mit 59,4 Prozent Erstanträ
gen im Jahr 2025 deutlich überrepräsentiert gegen
über den Frauen mit 40,6 Prozent. Da gibt es doch 
ein größeres Missverhältnis. Haben Sie diese ge
sellschaftliche Entwicklung in Ihrer Darstellung 
berücksichtigt? Welche Vorschläge haben Sie 
diesbezüglich zu Frauenquoten? 

Die Vorsitzende: Frau Maier, Sie haben das Wort. 

Lisi Maier (Direktorin, Bundesstiftung Gleichstel
lung): Herzlichen Dank. Zur ersten Frage. De facto 
ist es so, dass wir es uns aktuell als Gesellschaft, 
als Arbeitsmarkt und als Wirtschaft leisten, auf 
viel qualifiziertes Personal zu verzichten. Wir wis
sen aus allen statistischen Daten, dass Frauen ak
tuell die besseren Berufsschulabschlüsse machen, 
dass sie die besseren Universitätsabschlüsse ma
chen. De facto ist es so, dass sie im Lebensverlauf, 
in der Erwerbstätigkeit, entweder herausgehen, 
um Sorgearbeit zu leisten und dieses Potenzial 
überhaupt nicht entfalten können, oder sehr stark 
in Teilzeit gehen, um Pflege von zu pflegenden 
Angehörigen oder Betreuung von zu erziehenden 
Kindern zu übernehmen. 

Abg. Birgit Bessin (AfD): An der Stelle möchte ich 
gleich eine Sache nachfragen. Finden Sie es ver
werflich, wenn Frauen von sich aus sagen, sie 
möchten diese Arbeit übernehmen? Deswegen 
würde ich Sie bitten, wenn Sie gerade an dem 
Punkt sind, vielleicht noch einmal kurz darzustel
len: Es gibt viele Frauen, die sich gerade in den 
ersten Jahren um die Kinder kümmern möchten, 
die sagen, sie möchten sogar lieber länger zu 
Hause bleiben, als es momentan rechtlich möglich 
ist, wenn man einen Kita-Platz bekommt. Viel
leicht können Sie diesbezüglich auch darauf ein
gehen, die andere Seite, nämlich die Frauen, zu 
betrachten, die genau das möchten. 

Ich glaube, unsere Gesellschaft besteht nicht nur 
aus denen, die ein Kind bekommen und sofort 
wieder arbeiten und Karriere machen wollen, son
dern die Gesellschaft besteht auch aus den 
Frauen, die sich Zeit für die Familie nehmen wol
len. Die Gesellschaft besteht auch aus Frauen, die 
sich wieder um die Eltern kümmern möchten. Ich 
glaube, dieser Teil fehlt mir ein bisschen bei 
Ihnen. Vielleicht können Sie da auch noch einmal 
darauf eingehen, bitte. 

Lisi Maier (Direktorin, Bundesstiftung Gleichstel
lung): Aktuelle Studien zeigen auch, dass Männer 
und Frauen gleichermaßen gerne Sorgearbeit über
nehmen würden. De facto sehen wir dann aber in 
der Situation, wenn es darauf ankommt, also 
wenn dann Kinder da sind oder zu pflegende An
gehörige, dass es meistens dazu kommt, dass die 
Frauen die unbezahlte Sorgearbeit übernehmen 
und damit hohe persönliche Risiken in unserer 
Gesellschaft eingehen sowie auch individuelle Ri
siken für ihre Altersvorsorge. Männer arbeiten oft
mals, bevor Kinder kommen, mehr Teilzeit, als 
wenn dann die Kinder da sind. Dann erhöhen sie 
ihre Stundenanzahl. Das ist statistisch gesehen so. 
Das ist eigentlich eine Risikomaximierung für 
beide, muss man deutlich machen. In einer 
Paarbeziehung könnte es auch eine Risikomini
mierung für beide geben, wenn beide gleicherma
ßen Erwerbs- und Sorgearbeit leisten, weil man 
natürlich dann, das sehen wir ja in den Struktur
wandelregionen, viel stärker auf das eine Vollzeit
erwerbseinkommen des Mannes angewiesen ist 
und dadurch die ganze Familie sehr stark in die
ser Abhängigkeit ist. Jede Betriebswirtschaftlerin 
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und jeder Betriebswirtschaftler würde ja auch ver
suchen, Risiken zu minimieren, indem man diver
sifiziert. Wir sehen nur leider in Paarbeziehungen, 
dass keine Diversifizierung stattfindet. Man teilt 
sich Erwerbs- und Sorgearbeit auf, wenn Kinder 
da sind. 

Die Vorsitzende: Wir müssen auf die Uhr 
schauen. 

Lisi Maier (Direktorin, Bundesstiftung Gleichstel
lung): ... um entsprechend da besser heranzukom
men oder das für die Familie als Ganzes gut zu 
leisten. Ja, danke. Jetzt konnte ich zu den anderen 
Fragen keine Stellung nehmen, aber beim nächs
ten Mal. 

Die Vorsitzende: Wir gehen weiter. Die Fraktion 
hat die Möglichkeit, in der zweiten Runde noch
mal nachzufragen. Wir gehen dann zur Fraktion 
der SPD. Frau Ortleb hat das Wort. 

Abg. Josphine Ortleb (SPD): Ich freue mich auch, 
dass Sie als Team der Gleichstellungsstiftung 
heute bei uns sind. Für uns als SPD war die Grün
dung der Stiftung ein wichtiger Meilenstein. Ich 
habe mal nachgeguckt, es sind ungefähr fünf 
Jahre, als wir die Entscheidung getroffen haben. 

Deswegen wäre meine erste Frage, ob man oder ob 
Sie, Frau Maier, uns noch einmal so einen kleinen 
Überblick über die Erfolge, aber vielleicht auch 
die Ziele der Stiftung geben können, also als allge
meine Frage. Um noch einmal ein bisschen kon
kreter auf die Präsentation einzugehen: Wir haben 
viel über den Gender Pay Gap gehört. Jetzt liegt 
ein Gesetzgebungsverfahren vor uns mit der EU-
Entgelttransparenzrichtlinie, das für uns auch 
wichtig ist. Vielleicht können Sie auch noch ein
mal aus Ihrer Perspektive sagen, worauf es da an
kommt und wie wichtig diese Umsetzung ist. 

Lisi Maier (Direktorin, Bundesstiftung Gleichstel
lung): Vielen herzlichen Dank für die Frage. Vor 
fünf, ja, ein bisschen weniger als fünf Jahren, 
glaube ich, wurde die Stiftung durch Gesetz im 
Mai 2021 errichtet. Wir haben unterschiedliche 

Aufgaben, sechs Stück. Zum einen Wissen, Daten 
und Fakten zusammenzutragen, dann eine stark 
beratende Funktion. Wir haben ein offenes Haus, 
mit dem wir zivilgesellschaftliche gleichstellungs
politische Akteurinnen unterstützen sollen, damit 
sie die Räume auch nutzen können. Wir haben ei
nen Vernetzungsauftrag. Wir haben auch einen 
starken Transferauftrag, also Wissen durch ent
sprechende Öffentlichkeitsarbeit in die Gesell
schaft zu bringen, und schlussendlich auch inno
vative Maßnahmen zu entwickeln. 

Vielleicht nur einige Dinge. In der Beratungsarbeit 
kümmern wir uns auch viel um die kommunale 
Ebene, also darum, kommunale Gleichstellungsbe
auftragte mit in den Blick zu nehmen und die 
Kommunen bei ihrer Gleichstellungsarbeit zu stär
ken. Wir konnten bislang schon 81 Kommunen 
mit unserer strategischen Gleichstellungsberatung 
begleiten, um Gleichstellung in ihren jeweiligen, 
sehr regional spezifisch unterschiedlichen Kon
texten umzusetzen. 

Wir haben jetzt erst sehr neu, seit einem Jahr, ei
nen Bereich zum Gleichstellungscheck, in dem 
wir auch die Bundesverwaltung beraten. Mittler
weile konnten wir auch schon zwei Drittel der 
Ressorts bezüglich der Umsetzung der gleichstel
lungsorientierten Gesetzesfolgenabschätzung bera
ten, die ja in § 2 GGO auch vorgesehen ist. 

Wo wir auch schon gut vorangekommen sind, ist 
die Schaffung des offenen Hauses für die Zivilge
sellschaft oder des offenen Hauses für Gleichstel
lung, wo wir jetzt bald schon an die 10.000 Besu
cherinnen empfangen durften. Das war für uns in 
den letzten Jahren schon ein Akt, das so aufzuzie
hen, aber es lohnt und rentiert sich auf jeden Fall, 
und ich glaube, dass der Wille des Gesetzgebers 
da auch gut umgesetzt werden konnte. 

Ansonsten sind wir in unserem öffentlichen Auf
tritt sehr darauf bedacht, auf der Homepage gut 
die Daten, Fakten und Zahlen zu Gleichstellung 
zu transportieren, sodass sie sowohl nied
rigschwellig gut verstanden werden können als 
auch für einen wissenschaftlichen Diskurs an
schlussfähig sind. 
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Was vielleicht auch noch einmal wichtig ist: Wir 
sind nicht nur in Berlin, sondern wir wollen in 
die Bundesländer hinausgehen. Es wurde vorher 
schon einmal benannt, dass wir die unterschiedli
chen Daten da auch mit dem Gleichstellungsatlas 
in den Blick nehmen. Wir wollen auch mit den 
Akteurinnen vor Ort in den Austausch kommen, 
um dort auch mitzunehmen, was die Menschen 
im Saarland, in Bayern, in Nordrhein-Westfalen 
zum Thema Gleichstellung beschäftigt. 

Zum Zweiten vielleicht noch kurz. De facto sieht 
man ja, dass das bisherige Entgelttransparenzge
setz nur begrenzt wirksam ist. Der individuelle 
Auskunftsanspruch wird zu selten genutzt. Das ist 
einfach die Datenlage oder die Evaluationslage. Es 
fehlen wirksame Sanktionsmechanismen. Die eu
ropäische Richtlinie sieht diesbezüglich eine stär
kere strukturelle Verantwortung der Arbeitgeben
den vor, durch Berichtspflichten, gemeinsame 
Entgeltbewertungen, was noch einmal ein ganz 
zentraler Aspekt ist, Beweislastumkehr und Sank
tionen. Auch hier haben wir in den letzten Wo
chen und Monaten schon unterschiedliche Akteu
rinnen beraten, auch beispielsweise die Leibniz-
Gesellschaft. Wir sehen also, dass sich viele schon 
auf den Weg machen, weil sie wissen, dass es jetzt 
dann kommt und weil das nicht nur im Koaliti
onsvertrag steht, sondern auch entsprechend um
gesetzt werden muss. 

Die Vorsitzende: Ganz herzlichen Dank, Frau 
Maier. Dann kommen wir zur Fraktion Bündnis 
90/ Die Grünen. Frau Schauws hat das Wort. 

Abg. Ulle Schauws (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN): 
Herzlichen Dank, Frau Vorsitzende. Und Ihnen 
von der Bundesstiftung Gleichstellung und dem 
Team herzlichen Dank für Ihre Arbeit.  

Ich finde, Sie haben uns jetzt schon viele wichtige 
Informationen zu den Gaps gegeben. Ich würde 
trotzdem auch noch einmal auf den zweiten Teil, 
auf die Bezugnahme zum Elterngeld, eine Frage 
stellen, auch in Bezug auf den dritten Gleichstel
lungsbericht, da es immer wieder Debatten um die 
Ausgestaltung des Elterngeldes gibt. 

Für uns als Bündnis 90/Die Grünen ist die Weiter
entwicklung auch ein wichtiger Aspekt. Das ha
ben wir in den letzten Jahren aufgrund von Exper
tise, wissenschaftlichen Erkenntnissen - Sie haben 
das ja ausgeführt - auch schon so gesehen, dass es 
diese Möglichkeiten geben sollte.  

Die partnerschaftliche Aufteilung, die wirtschaft
liche Unabhängigkeit vor allem von Frauen, aber 
auch die echte Wahlfreiheit für Familien zu stär
ken - dies im Gegensatz zu einer Ideologie, die 
hier vonseiten der AfD vorgetragen wird, wonach 
Frauen einerseits zwar als gut für die Wirtschaft 
angesehen werden, andererseits aber der Wunsch 
besteht, dass sie am besten zu Hause sein sollen, 
ist nicht unser Ansatz, und das widerspricht auch 
allen wissenschaftlichen Erkenntnissen der letz
ten Jahre. 

Von daher ist Ideologie hier, glaube ich, nicht das 
Ziel, das wir verfolgen. Ich würde deswegen gerne 
von Ihnen die konkreten Ideen der Bundesstiftung 
zur Weiterentwicklung des Elterngeldes wissen, 
was vor allem auch mit Blick auf die Gleichstel
lung gesehen werden sollte und was Sie dazu sa
gen können. 

Vielleicht können Sie auch noch einmal die Gen
der Gaps im Aufenthaltsrecht, also die konkreten 
Nachteile für Frauen, die Sie dabei festgestellt ha
ben, näher ausführen, und auch die Handlungs
empfehlungen, wie wir das Aufenthaltsrecht ge
schlechtergerechter machen können. Vielen Dank. 

Lisi Maier (Direktorin, Bundesstiftung Gleichstel
lung): Zum Elterngeld: Da gibt es einige Expertin
nen, die sich sehr intensiv damit auseinanderge
setzt haben. Die Novellierung steht jetzt auch im 
Koalitionsvertrag oder jedenfalls, dass man sich 
damit noch einmal beschäftigt. Wir wissen aus 
diesen Expertinnengesprächen, in die wir auch 
eingebunden sind, dass der Inflationsausgleich auf 
alle Fälle ein Aspekt ist, der immer wieder ange
führt wird, weil das Elterngeld ja nie dynamisiert 
oder erhöht wurde und dies auch die Partner
schaftlichkeit bei höheren Bezügen fördern 
könnte.  
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Dann ist die Erhöhung der Anzahl der Partnermo
nate ein zentraler Aspekt, der immer wieder in 
den Familienberichten, sowohl im 9. Familienbe
richt wie auch im 10. Familienbericht, benannt 
wurde. Ich meine, im 9. Familienbericht war die 
3-plus-7-plus-3-Regelung, also dass jeweils drei 
Elterngeldbezugsmonate dann auf eine Partnerin 
und einen Partner festgeschrieben sind. Man sieht 
ja oder weiß aus Studien, auch Bindungsstudien, 
dass es eigentlich sehr notwendig ist, dass diese 
Elternzeit wirklich von einer Person genommen 
werden sollte und nicht sehr stark überlappend, 
weil wir ansonsten wieder die Situation haben, 
dass meistens die Frau, weil sie durch Mutter
schutz und anschließend die erste Elternzeit die 
erste Bezugsperson war, dann diese Haushalts- 
und Sorgearbeiten doch stärker weiter übernimmt 
und der Partner, der dazukommt, dann zusätzlich 
dabei ist und bestimmt auch entlastet, es aber 
nicht so stark auf die Eltern-Kind-Bindung ein
zahlt. 

Wenn man sich nach Skandinavien umschaut, 
dann ist es schon interessant, dass das 7-plus-7-
Modell, das in Skandinavien, in Schweden zum 
Beispiel, auch gehandhabt wird, noch einmal inte
ressant wäre, sodass man grundsätzlich eine sehr 
starke Aufteilung zwischen zwei Elternteilen hat 
und dann die zusätzlich übertragenen Monate 
auch erst einmal übertragen werden müssen, also 
diese Übertragung beantragt werden muss. Es 
führt einfach zu einem anderen Umdenken, wenn 
ich weiß, ich habe sieben, mein Partner hat sie
ben, und wenn wir daran etwas ändern wollen, 
dann müssen wir dafür aktiv werden, und nicht: 
Es gibt erst einmal zwölf für die eine Person und 
zwei für die andere Person. Das verändert einfach 
etwas im Rollenmuster und darin, wie man dar
über denkt. 

Grundsätzlich sollte das Instrument des Partner
schaftsbonus gestärkt werden. Das ist noch einmal 
ein zentraler Aspekt, der bisher zumindest aus 
den Studien und Evaluationen bezogen auf Part
nerschaftlichkeit stärker einzahlt. 

Und der zweite Aspekt war die Aufenthaltsgesell
schaft? Okay, machen wir später. 

Die Vorsitzende: Genau, nächste Runde. Dann 
kommen wir zur Fraktion Die Linke. Der Abgeord
nete Brückner hat das Wort. 

Abg. Maik Brückner (Die Linke): Ja, vielen Dank 
auch von mir für den Bericht und dafür, dass Sie 
uns heute für Fragen zur Verfügung stehen. Danke 
auch für die Arbeit.  

Sie sind in dem Bericht vor allem auf den Arbeits
markt und den Gender Care Gap eingegangen. 
Könnten Sie da vielleicht noch einmal die zwei, 
drei zentralen Gaps aus dem 3. Gleichstellungsbe
richt darstellen? 

Lisi Maier (Direktorin, Bundesstiftung Gleichstel
lung): Grundsätzlich vielleicht noch einmal: Der 
2. Gleichstellungsbericht hat sich stärker mit die
sem Erwerbssorgemodell und Gender Pay Gap 
usw. auseinandergesetzt. Im 3. Gleichstellungsbe
richt widmet man sich dann stärker den Digitali
sierungsfragen. Und auch da sind natürlich zent
rale Gaps benannt.  

Wir aktualisieren die Daten bei uns hausintern 
immer wieder, weil der 3. Gleichstellungsbericht 
schon aus der vorletzten Legislaturperiode 
stammt. Genau diese Daten haben wir immer wie
der im Blick bei uns im Haus und wissen zum 
Beispiel auch, was sich verändert hat oder wo es 
Veränderungen gab. 

Als der 3. Gleichstellungsbericht erstellt wurde, 
lag die Zahl bei den Gründerinnen in der IT-Bran
che beispielsweise bei 16 Prozent, also schon da
mals relativ niedrig. Sie hat sich verbessert, muss 
man sagen, auf mittlerweile 18,8 Prozent, ist aber 
immer noch relativ niedrig, gerade wenn man 
sieht, wie die Digitalisierungsbranche in den letz
ten Jahren an Fahrt aufgenommen hat, seit dieser 
Gleichstellungsbericht beziehungsweise das Gut
achten damals von der Sachverständigenkommis
sion abgegeben wurde. 

Was man zum Beispiel auch sieht, wo es sicher
lich noch einmal eine Verbesserung gab, ist die 
Frage der Berufswahl. Also wir sehen, dass mitt
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lerweile nicht mehr nur 12 Prozent Frauen einen 
Studiengang in der IT-Branche oder im IT-nahen 
Umfeld wählen, sondern mittlerweile 20 Prozent. 
Was beispielsweise auch positiv ist: Es waren da
mals, als der Gleichstellungsbericht erstellt 
wurde, 16 Prozent, die das Studium auch abge
schlossen haben, und mittlerweile sind wir bei 
20 Prozent. Das ist immer noch niedrig, aber das 
sind zumindest Entwicklungen, die ein bisschen 
in die positive Richtung gehen. Da ist aber noch 
ein ganz weiter Weg vor uns, wenn es um diese 
Gaps geht, die damals schon Gegenstand der Ana
lyse waren. 

Die Vorsitzende: Weitere Fragen? 

Abg. Maik Brückner (Die Linke): Vielen Dank. 
Beim Gender Care Gap wird ja eher von einer he
teronormativen Paarbeziehung ausgegangen, die 
sich die Sorgearbeit aufteilt. Gibt es auch Studien 
dazu, wie die Zeitverwendung von Paaren ist, die 
in einer homosexuellen Partnerschaft leben? 

Lisi Maier (Direktorin, Bundesstiftung Gleichstel
lung): Das ist auch noch einmal interessant, weil 
uns die Frage immer wieder gestellt wird. Dazu 
haben wir bei uns auf der Homepage auch beim 
Gender Care Gap, zu allen Indikatoren, die ich 
Ihnen jetzt gerade vorgestellt habe, auch kurze 
Steckbriefe auf unserer Homepage, wo man das 
dann entsprechend nachlesen kann. Da gibt es 
eine Studie aus den USA, die sich damit ausei
nandergesetzt hat, wie die Unterschiede sind, be
zogen darauf, ob man in einer heteronormativen 
Lebenspartnerschaft lebt, in einer heteronormati
ven Ehe oder in einer homosexuellen Partner
schaft. Die Studie ist schon ein bisschen älter, ich 
glaube von 2016 oder 2017, aber dennoch be
stimmt noch zitierfähig an der Stelle. Und da zeigt 
sich zumindest schon deutlich, dass das sehr stark 
von Rollenstereotypen und Vorstellungen ab
hängt, welche Tätigkeiten dann als männlich oder 
weiblich angesehen werden. Man sieht dort auch, 
dass es zum Beispiel bei der Sorgearbeit – das er
leben wir auch momentan aufgrund anderer Zah
len so, in der Zeitverwendungserhebung können 
wir das in Deutschland auch ablesen – für Kinder 
und zu pflegender Angehöriger ein stärkeres „Ver
antwortung-Übernehmen“ oder „Zeit-Einsetzen“ 

von Männern gibt. Wohingegen es bei Hausarbeit 
oder haushaltsnahen Tätigkeiten, also putzen, wa
schen, kochen, schon so ist, dass darauf in homo
sexuellen Paarbeziehungen mit zwei Männern we
niger Zeit verwendet wird als in homosexuellen 
Paarbeziehungen von Frauen. Das ist zum Beispiel 
auch noch einmal ein interessanter Aspekt. Aber 
das sehen wir in heteronormativen Paarbeziehun
gen aktuell auch, dass in der Zeitverwendungser
hebung im Vergleich von 2012 zu 2022 die über
nommene Sorgearbeit angestiegen ist, die Frage 
der Hausarbeit aber noch sehr stark weiblich ge
prägt bleibt. 

Die Vorsitzende: Wir müssen wirklich auf die Zeit 
achten. Wir kommen zu unserer zweiten Frage
runde. Wir haben vier Minuten Zeit für Ihre Fra
gen und Antworten. Da bietet es sich an, nicht 
drei Fragen zu stellen, sonst können nicht alle 
Fragen beantwortet werden. Der Abgeordnete 
Edelhäußer hat für die CDU/CSU das Wort. 

Abg. Ralph Edelhäußer (CDU/CSU): Vielen Dank, 
Frau Vorsitzende. Liebe Lisi, das eine ist natür
lich, wir kommen aus Bayern, und in der Aufstel
lung war Bayern nicht explizit aufgeführt. Das 
würde mich interessieren, wo wir da in Bayern 
liegen. 

Das andere ist: 2017 hat man das Entgelttranspa
renzgesetz eingeführt, und das sollte diese unglei
che Bezahlung ja auch transparent machen. Aber 
hat es denn wirklich etwas gebracht? Ja, nur ein 
bisschen, wenn man sich die Zahlen ansieht. 
Brauchen wir verbindlichere Instrumente? Brau
chen wir etwas Konkreteres? Ich bin zwar kein 
Freund von Sanktionen, aber trotzdem, vielleicht 
gibt es irgendwelche Anreize, die man setzen 
könnte. Das würde mich interessieren. Oder kann 
auch Belgien da ein Beispiel sein? Die haben nur 
ein Gap von einem Prozent. Das würde mich inte
ressieren. 

Auf der anderen Seite haben wir auch gerade ge
hört, dass die Frauen in der Care-Arbeit 29 h leis
ten, und Männer nur 20 Stunden. Das hat auch 
entsprechende Auswirkungen auf die Zahlen, die 
wir gehabt haben. Könnte man da in der wirt
schaftlichen Absicherung irgendetwas tun, damit 
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man diese Auswirkungen einfach nicht so spürt? 
Danke schön. 

Lisi Maier (Direktorin, Bundesstiftung Gleichstel
lung): Unbereinigt liegt der Gender Pay Gap in 
Bayern bei 19 Prozent. Das ist also schlechter als 
der Bundesdurchschnitt, aber nicht am schlech
testen, wenn das beruhigt. Da hatte ich Hessen ge
nannt. 

Ich hatte es vorher beim Entgelttransparenzgesetz 
schon so ein bisschen angesprochen. Auf europäi
scher Ebene wurde in den Debatten rund um die 
EU-Entgelttransparenzrichtlinie noch einmal 
deutlich, dass es notwendig wäre, auch entspre
chende Sanktionen oder stärkere Berichtspflichten 
zu haben, die aktuell im deutschen Transparenz
gesetz noch nicht so stark verankert sind. Das wa
ren damals auch Argumentationen dafür, warum 
die EU-Richtlinie hier noch einmal weiter voran
geht oder stärker bindet. Mit den Erfahrungen aus 
den Ländern, die jetzt bereits in die Teilumset
zung oder in die Umsetzung dieser EU-Entgelt
transparenzrichtlinie gegangen sind, muss man sa
gen, dass es vermutlich auch dieser „Von-der-
Leyen-Weg“, wahrscheinlich auch der gewinn
bringende an der Stelle, sein könnte. Ich kann na
türlich auch keine Glaskugel lesen, aber es scheint 
so zu sein, dass es zumindest in den Ländern, die 
schon in eine Teilumsetzung gegangen sind, auch 
wirkliche Verbesserungen bringt. 

Die letzte Frage war die nach der wirtschaftlichen 
Eigenständigkeit bezogen auf die 29 und 20 Stun
den. Ich habe einen Aspekt noch gar nicht be
nannt, der aber auch schon im 2. Gleichstellungs
bericht steht und sich seitdem, glaube ich, viermal 
in Koalitionsverträgen in unterschiedlichen Be
nennungen wiedergefunden hat, und zwar ein Bo
nus- oder Gutscheinmodell für haushaltsnahe 
Dienstleistungen als ein mögliches Instrument, 
um auch diesen Gender Care Gap zu verändern 
oder zu verringern. 

Aktuell findet sich das meines Erachtens im Koa
litionsvertrag unter dem Titel Familienbudget. Ein 
solches Gutscheinmodell für haushaltsnahe 
Dienstleistungen wurde bereits in Frankreich und 
in Belgien eingeführt und es hat einen zweiseiti

gen Effekt. Zum einen hat man festgestellt, auch 
bei einem Modellprojekt in Baden-Württemberg, 
das umgesetzt wurde – da schaue ich Herrn Dah
ler kurz an –, dass man dort erprobt hat, wie ein 
Gutscheinmodell für haushaltsnahe Dienstleistun
gen in Deutschland wirken würde. Bei diesen Mo
dellprojekten und auch bei den Umsetzungen in 
Frankreich und Belgien sieht man, dass man 
dadurch zum einen die Frauen aus Paarbeziehun
gen wirklich auch mehr in Arbeit bringen kann. 
Also das hat auch einen positiven Arbeitsmarktef
fekt, vor allem bezogen auf Teilzeit. 

Die Vorsitzende: Die Zeit. 

Lisi Maier (Direktorin, Bundesstiftung Gleichstel
lung): Darf ich den Satz bitte noch zu Ende füh
ren?  

Die Vorsitzende: Ja, bitte. 

Lisi Maier (Direktorin, Bundesstiftung Gleichstel
lung): Zum Zweiten schaffen wir es dadurch aber 
auch, dass die oft irreguläre Beschäftigung, also 
prekäre Beschäftigung derjenigen, die in Haushal
ten arbeiten, endlich in sozialversicherungspflich
tige Beschäftigungsverhältnisse überführt wird. 

Die Vorsitzende: Wir machen weiter mit der Frak
tion der AfD. Die Abg. Przygodda hat das Wort. 

Abg. Kerstin Przygodda (AfD): Vielen Dank für 
das Wort. Zunächst einmal hantieren Sie mit Zah
len, die skandalisieren können. Sie reden über 
den unbereinigten 16-Prozent-Gap. In Wahrheit 
liegt er bereinigt bei 6 Prozent. Und diese 6 Pro
zent beruhen auf dem Unterschied zwischen 
Mann und Frau, den Sie hier immer negieren wol
len. 

Ja, selbst in Skandinavien, das in diesem ganzen 
„Gleichstellungsgedöns“, sage ich jetzt einmal, 
schon viel weiter ist, besteht der Gender Pay Gap 
bis heute noch bei 10 Prozent. 

Und das Zweite ist: Mit Ihrem ganzen Gleichstel
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lungsplan handeln Sie auch gegen die Mehrheit 
der Menschen hier in Deutschland, weil die Mehr
heit der Frauen und auch der Männer, das ergibt 
zum Beispiel die Shell-Studie, will, dass Frauen 
ihre Kinder mindestens bis zum dritten Lebens
jahr zu Hause betreuen. Und zweitens, und jetzt 
müssen Sie wirklich ganz stark sein, dass der 
Mann der Alleinverdiener ist. Sie können wirk
lich die Biologie nicht leugnen, weil selbst Babys, 
Mädchen, im Babyalter nach etwas Weichem grei
fen und Jungs nach etwas Hartem, Technischem. 

Ich gebe Ihnen noch einmal eine Studie mit, die 
bereits 2017 von der Universität Stanford veröf
fentlicht wurde. Die haben nämlich sämtliche 
Fahrten der Uber-Unternehmen über ganz Ame
rika ausgewertet. Da ist es völlig egal, wer da am 
Steuer sitzt. Selbst da verdienen Frauen 7 Prozent 
weniger. Da liegen wir jetzt gerade im Schnitt als 
Frauen. Ein Grund davon ist halt, dass Männer 
schneller fahren als Frauen und dass Männer in 
dem Fall weniger Wartezeiten haben, weil sie sich 
besser organisieren können. 

Jetzt meine Frage: Bei dem, was Sie hier veranstal
ten, frage ich mich schon die ganze Zeit, ob es 
überhaupt die Aufgabe des Staates ist, so unfass
bar in das Leben der Menschen hineinzuregieren 
und gerade uns Frauen bevormunden zu wollen, 
was wir machen sollen. Oder ist es nicht einfach 
die Aufgabe, das Lebensmodell, das Frauen und 
Männer haben wollen, einfach zu unterstützen 
und das nicht abzuwerten? Vielen Dank. 

Die Vorsitzende: Jetzt darf ich mal um Anhalten 
der Zeit bitten und darauf hinweisen, dass hier 
nicht Frau Maier etwas veranstaltet, sondern wir 
als Ausschuss. Wir haben uns gemeinsam darauf 
geeinigt, dieses Fachgespräch durchzuführen. 
Und ich bitte da auch auf Ihrer Seite, dieses Fach
gespräch ernst zu nehmen. Wir haben Frau Maier 
eingeladen. Wir wollen ihren Bericht hier hören. 
Deswegen veranstaltet sie hier nicht ein Theater, 
sondern wir veranstalten dieses Fachgespräch. 
Vielen Dank. Ich habe jetzt gerade im Moment das 
Wort, Frau Przygodda. Das andere Thema ist: Hat 
unser Staat diese Aufgabe? Ein Blick in die Verfas
sung könnte Ihnen helfen. Das gilt nicht nur 
heute. Frau Maier. 

Lisi Maier (Direktorin, Bundesstiftung Gleichstel
lung): Genau, Artikel 3, Absatz 2, Satz 2 Grundge
setz: Der Staat fördert die tatsächliche Gleichstel
lung. Das macht deutlich, dass es eine Staatsauf
gabe ist.  

Sie haben gerade bestimmte Zahlen angeführt. Die 
Zahlen des IAB zeigen auch aus dem letzten Jahr 
ganz deutlich, dass Frauen, wenn sie ihre Teilzeit 
benennen, in der sie eigentlich arbeiten wollen, 
diese eigentlich ausweiten wollen und dass es oft
mals, gerade in den westdeutschen Bundeslän
dern, an den Betreuungsquoten oder an den Be
treuungsmöglichkeiten fehlt, vor allem auch an 
kostengünstigen Betreuungsmöglichkeiten, um 
das entsprechend umzusetzen. Dazu gibt es auch 
entsprechende Studien, die zeigen, dass die Wün
sche von Frauen hinsichtlich Beschäftigungs- oder 
Arbeitsumfang im Durchschnitt eigentlich höher 
wären als das, was die meisten Frauen gerade 
oder im Durchschnitt aufgrund der Rahmenbedin
gungen entsprechend arbeiten können. 

Der zweite Punkt wäre noch einmal: Ich glaube, 
ich habe den unbereinigten und den bereinigten 
Gender Pay Gap deutlich gemacht. Der unberei
nigte sagt ja nicht, dass er nicht der echte ist, son
dern das ist real das, was Frauen weniger im Geld
beutel haben als Männer. 

Die Vorsitzende: Vielen Dank, Frau Maier. Wir 
machen weiter mit der Fraktion der SPD. Der Kol
lege Döring hat das Wort.  

Abg. Felix Döring (SPD): Ja, das ist nett. Vielen 
Dank, Frau Vorsitzende. Ja, ganz herzlichen Dank 
auch von mir. 

Ich würde auch gerne noch mal auf das Thema El
terngeld zu sprechen kommen. Wir haben im Koa
litionsvertrag auch zwei konkrete Instrumente be
nannt. Das eine ist das Instrument der Lohnersatz
raten und das andere Instrument ist die Auftei
lung der Partnermonate. Beides war jetzt bei 
Ihnen auch schon als Antwort auf die Frage von 
Frau Schauws ein Thema. Ich würde trotzdem da
rum bitten, dass Sie vielleicht konkret zu diesen 
beiden im Koalitionsvertrag benannten Instrumen
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ten noch mal ein bisschen ausführlicher werden 
könnten. 

Wie müsste man das jetzt im Rahmen einer ge
planten Reform ausgestalten? Wären auch mögli
che Negativanreize denkbar, um vielleicht dafür 
zu sorgen, dass wir eine höhere Väterbeteiligung 
beim Elterngeld haben? Denn die liegt ja momen
tan recht konstant bei, ich glaube, 46 Prozent. Das 
bezeichnet aber auch nur die Beteiligung der Vä
ter insgesamt. Wir wissen, dass ein großer Teil 
von denen, die sich beteiligen, dann nur diese 
zwei Monate nimmt. Das kann natürlich auch 
nicht unser Ziel sein. Auch, dass ein Großteil da
von in einem parallelen Bezug stattgefunden hat. 

In dem Zusammenhang würde mich interessieren, 
ob es schon Erkenntnisse im Hinblick darauf gibt, 
ob diese Einschränkung des Parallelbezugs schon 
irgendwelche Ergebnisse produziert hat und wie 
das Ihrer Meinung nach ist. 

Ansonsten will ich kurz auf ein zweites Thema zu 
sprechen kommen. Und zwar haben wir im Koali
tionsvertrag die Zusammenlegung von Pflegezeit 
und Familienpflegezeitgesetz formuliert. Auch das 
finde ich ein wichtiges Thema. Bräuchten wir 
nicht eigentlich eine Art Lohnersatzleistung, ein 
Stück weit analog zum Elterngeld, um da Sicher
heit zu organisieren? Das würde sich auch ent
sprechend in Hinblick auf Steuer- und Sozialver
sicherungseinnahmen positiv auswirken, nach 
den Informationen, die mir vorliegen. 

Die Vorsitzende: Ich danke für die Fragen. Ich 
bitte noch einmal kurz um das Anhalten der Uhr. 
Ich will noch einmal regulär darauf hinweisen: 
Insbesondere dort oben sind Schilder angebracht, 
dass der Gebrauch von Handys nicht gestattet ist, 
insbesondere zum Anfertigen von Ton- und Film
aufnahmen. Diese sind hier im Raum nicht er
laubt. Ich will es nur noch einmal sehr deutlich 
sagen. Frau Maier, Sie haben das Wort. 

Lisi Maier (Direktorin, Bundesstiftung Gleichstel
lung): Vielen Dank. Zum Elterngeld. Also ich 
kann jetzt keine konkreten Vorschläge unterbrei
ten, aber was schon deutlich geworden ist durch 

die Analysen. Ich habe vorher kurz einmal auf So
wiTra (Institut für sozialwissenschaftlichen Trans
fer) in meinem Vortrag verwiesen, die haben sehr 
gute Analysen angefertigt. Da wurde deutlich, 
dass zum Beispiel etwas, das eigentlich positiv ge
meint ist, wie das Elterngeld Plus, das eingeführt 
wurde, auch so genutzt werden kann, dass es im 
Endeffekt einen negativen Effekt hat, wenn es vor 
allem von Frauen genutzt wird und dann nicht 
dazu führt, dass Frauen wie bei den Partner
schaftsmonaten oder Partnerbonusmonaten stär
ker und vor allem schneller wieder in die Er
werbstätigkeit einsteigen. Gerade das schnellere 
Wiedereinsteigen führt nach allen Erkenntnissen 
dazu, dass man wieder stabiler ins Erwerbsleben 
kommt und dann entsprechend geringere Gehalts
einbußen hat und weniger umfangreiche Teilzeit 
und so weiter die Konsequenz ist. 

Ich glaube deshalb, dass diese eigens genomme
nen Partnermonate, also die nicht parallel bezo
gen werden können, wir haben zu dem in der letz
ten Legislaturperiode getroffenen Beschluss noch 
keine Daten vorliegen haben, jedenfalls habe ich 
jetzt keine vorliegen, vielleicht gibt es erste, aber 
ich kenne sie nicht, aus dem europäischen Aus
land ist aber bekannt, welche Effekte es hatte, 
nachdem das eingeführt wurde, dass es gleichstel
lungsbezogen positive Effekte hat. 

Die Vorsitzende: Wir sind fast am Ende der Zeit. 

Lisi Maier (Direktorin, Bundesstiftung Gleichstel
lung): Zu Pflegezeit: Darüber können wir später 
noch mal am Rande sprechen. Finde ich sehr 
wichtig. 

Die Vorsitzende: Unbedingt, aber ich unterstelle, 
dass es in vier Sekunden nicht zu leisten sein 
wird. Wir machen weiter mit der Fraktion Bünd
nis 90 /Die Grünen, nochmals Frau Schauws. 

Abg. Ulle Schauws (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN): 
Genau, ich hatte noch eine Frage offen zu den 
Gender Gaps im Aufenthaltsrecht. Da können Sie 
gleich noch einmal etwas sagen. Wenn die Frage 
beantwortet werden konnte, dann würde ich jetzt 
gar nicht eine zweite anschließen, sondern viel
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leicht noch die Frage von Felix Döring beantwor
ten lassen. 

Lisi Maier (Direktorin, Bundesstiftung Gleichstel
lung): Zu der Aufenthaltsgesetzstudie. Der Gender 
Migrant Pay Gap war ja ein Aspekt, den wir dort 
aufgegriffen haben. Grundsätzlich war es bei der 
Aufenthaltsgesetzstudie so, dass wir das Aufent
haltsgesetz insgesamt einem Gleichstellungscheck 
unterzogen haben. Dieser Gleichstellungscheck 
wurde von zwei sehr versierten Wissenschaftle
rinnen vorgenommen. Das Interessante war, dass 
wir gesehen haben, dass sich das Aufenthaltsge
setz insgesamt sehr geschlechterblind an be
stimmte Fragestellungen richtet oder wendet. Die 
Handlungsempfehlungen gehen sehr stark in die 
Richtung, vor allem im Kontext von Bildung, Ar
beit und Gewalt noch einmal explizit den Blick 
darauf zu richten, wie es hier auch Möglichkeiten 
gibt, das Geschlecht noch einmal stärker einzu
bringen oder stärker in den Blick zu nehmen. Weil 
wir heute über den Gender Pay Gap sprechen, will 
ich auch den Lebensunterhalt als Einzelbeispiel 
noch einmal in den Raum stellen. Es geht beim 
Aufenthaltsgesetz darum, dass man den eigenstän
digen Lebensunterhalt sichern kann. Für die Zeit 
von Mutterschutz oder Schwangerschaft ist zum 
Beispiel keine Ausnahmeregelung vorgesehen. 
Das ist ein Aspekt, bei dem man gesehen hat, dass 
das Aufenthaltsgesetz Perspektiven von Frauen in 
dem Fall überhaupt nicht in den Blick genommen 
hat. Das ist, glaube ich, noch einmal ein gutes Bei
spiel dafür, wo man sieht, wie der Gesetzgeber da 
eigentlich anders agieren könnte oder müsste, um 
dem Anspruch aus Artikel 3 Absatz 2 GG auch ge
recht zu werden. 

Und zu Pflegezeit und Familienpflegezeit: Wir se
hen heute stark, dass das ein Thema ist, das die 
Leute in der Bevölkerung wirklich sehr umtreibt, 
und dass es zum einen auch eine Frage nach einer 
Lohnersatzleistung ist, zum Zweiten aber auch die 
Frage, wie ich vor Ort bedarfsgerechte Pflegesitua
tionen schaffen kann, vor allem in ländlichen 
Räumen, die nicht dazu führen, dass ich als Per
son, die die Pflege leistet, den ganzen Tag daran 
gebunden bin. Denn das zeigen zum Beispiel die 
Studien auch. Männer und Frauen pflegen beider
seits zu pflegende Angehörige. Frauen machen das 
statistisch gesehen häufiger. Vor allem aber ma

chen sie es in einem viel höheren Stundenum
fang. Wenn Männer zu pflegende Angehörige pfle
gen, dann haben sie viel weniger Arbeitszeit, die 
sie reduzieren. Frauen reduzieren sehr stark ihre 
Arbeitszeit, wenn sie zu pflegende Angehörige 
pflegen. Das deutet darauf hin, dass sie dann 
selbst schwerere Pflegefälle zu Hause pflegen und 
dafür entsprechende Zeit in Anspruch nehmen 
müssen. Hier noch einmal eine stärkere Entlas
tungsstruktur mit Tagespflegediensten und Ähnli
chem vor Ort zu schaffen, ist, glaube ich, neben 
den Fragen der Lohnersatzleistung ein ganz zent
rales Ziel. 

Die Vorsitzende: Vielen Dank, Frau Maier. Dann 
kommen wir zur Fraktion Die Linke. Herr Brück
ner hat das Wort. 

Abg. Maik Brückner (Die Linke): Vielen Dank. 
Wir haben gerade von der „Expertenfraktion“ ge
hört, dass ein gewisser Gender Pay Gap in Ord
nung sei, weil das angeblich bloß 6 Prozent seien. 
Das habe etwas mit Unterschieden zwischen Män
nern und Frauen zu tun. Wir haben gerade auch 
gehört: Frauen können sich schlechter organisie
ren und fahren langsamer Auto. Wahrscheinlich 
können sie auch noch schlechter einparken. Das 
ist dann der Grund, schlechter bezahlt zu werden. 
Alles klar, wunderbar. Noch einmal bestätigt von 
Ihnen. Das ist ganz schöner Blödsinn. Ich glaube, 
das wissen wir alle. Das müssen Sie jetzt nicht 
noch geraderücken. Das haben, glaube ich, die al
lermeisten in diesem Raum einfach verstanden. 
Aber ich fand es einfach noch einmal interessant, 
das kurz transparent zu machen, wofür diese Par
tei so steht. 

Na ja, gut. Die Bundesstiftung Gleichstellung en
gagiert sich auch gegen Antifeminismus, was not
wendig ist, wie wir ja sehen. Wie auch der Druck
sache zu entnehmen ist, sind antifeministische 
Akteure zumeist auch Akteure gegen die Rechte 
queerer Menschen. Welche Gefahren gehen von
diesem Spektrum für Frauen und queere Men
schen aus? 

Lisi Maier (Direktorin, Bundesstiftung Gleichstel
lung): Wir haben als Bundesstiftung Gleichstel
lung jetzt einen Fachbeirat eingerichtet, der sich 
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mit dem Thema noch einmal intensiver befassen 
wird und bei dem wir auch noch einmal in den 
Blick nehmen werden, wie die aktuelle Situation 
bezogen auf eine resiliente Demokratiegestaltung 
unter diesen Bedingungen ist. Antifeministische 
Positionen greifen klar die Selbstbestimmung von 
Frauen und die Gleichstellung der Geschlechter 
insgesamt an. Wir wissen, dass in den letzten Jah
ren, das zeigt auch die Kriminalstatistik oder je
denfalls zeigen dies die Statistiken, die Zahl frau
enfeindlicher Straftaten stark zugenommen hat, 
im Jahr 2024 um 73 Prozent auf 558 Delikte. Das 
habe ich gestern für den Vortrag noch einmal her
ausgesucht. 

Wir sehen natürlich auch, dass wir in den Social-
Media-Kanälen durch die sogenannte Man
nosphäre Entwicklungen haben, mit denen wir 
uns intensiver beschäftigen müssen. Das sind 
auch neuere Entwicklungen. Wir müssen auch Lö
sungen finden, wie wir diese neuen Entwicklun
gen und gefährlichen Stereotypenbilder von 
Männlichkeit in den Blick nehmen können. Man 
sieht auf alle Fälle, dass das oftmals Hand in 
Hand geht mit sehr besorgniserregenden Zahlen 
auch bezogen auf Gewaltstraftaten gegenüber 
queeren Personen und auch schriftliche oder 
mündliche Angriffe gegenüber queeren Personen. 
Das geht auf alle Fälle stark Hand in Hand, Frau
enfeindlichkeit und Queerfeindlichkeit. 

Die Vorsitzende: Vielen Dank. Dann sind wir am 
Ende unserer zweiten Fragerunde und damit auch 
am Ende unseres Fachgesprächs angekommen. 
Wir haben noch Top 1 b und Top 1 c, die Kennt
nisnahme von Berichten. Da würden wir Sie gern 
noch hierbehalten. 

Beschlussfassung zu BT-Drs. 19/30750 (TOP 1b) 

Der Ausschuss nimmt den Bericht einvernehm
lich zur Kenntnis. 

Beschlussfassung zu BT-Drs. 20/11860 (TOP 1c) 

Der Ausschuss nimmt den Bericht einvernehm
lich zur Kenntnis. 

Liebe Frau Maier, liebe Frau Weinrich, liebe Frau 
Everhartz, wir haben uns sehr gefreut, dass Sie 
hier bei uns waren. Ich danke den Kolleginnen 
und Kollegen für die spannenden Fragen, Ihnen 
für die fundierten Antworten und wünsche für die 
weitere Arbeit alles Gute. Dann darf ich diesen 
Tagesordnungspunkt schließen. 

 

 

Tagesordnungspunkt 2 

Gesetzentwurf der Bundesregierung 

Entwurf eines Gesetzes zur Stärkung der Ange
bote der Jugendarbeit im Ganztag während der 
Schulferien 

BT-Drucksache 21/3193 

Änderungsantrag der Fraktionen 
der CDU/CSU und SPD 
- Ausschussdrucksache 21(13)24 – 
 
Änderungsantrag der Fraktion 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
- Ausschussdrucksache 21(13)26 – 
 
Änderungsantrag der Fraktion Die Linke 
- Ausschussdrucksache 21(13)27 – 
 
Entschließungsantrag der Fraktionen 
der CDU/CSU und SPD 
- Ausschussdrucksache 21(13)29 – 

 

Die Vorsitzende: Wir rufen Tagesordnungspunkt 2 
auf. 

Für diesen Tagesordnungspunkt sind insgesamt 
20 Minuten vorgesehen. Jede Fraktion hat ca. 
3,5 Minuten Zeit für ihr Statement. Bei der Rei
henfolge wird das Prinzip Rede und Gegenrede 
sowie das Stärkeverhältnis der Fraktionen beach
tet. 

Wir kommen zur Statementrunde und beginnen 
mit der Fraktion CDU/CSU. 
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Der Abgeordnete Körner hat das Wort. 

Abg. Dr. Konrad Körner (CDU/CSU): Sehr geehrte 
Frau Vorsitzende, herzlichen Dank. Ich freue 
mich, dass wir heute diesen wichtigen Gesetzent
wurf abschließen können, auch wenn er in seiner 
Quantität eher klein ist, aber ich glaube, in seiner 
Wirkung durchaus etwas bewirken wird.  

Wir haben uns als Koalitionsfraktionen vorgenom
men, Regelungen flexibler und pragmatischer zu 
handhaben. Ich glaube, das gelingt uns damit. Ich 
darf mich vor allem noch einmal bei den Exper
tinnen und Experten aus der Anhörung bedanken. 
Wir haben dort gute Gespräche geführt und inten
siv diskutiert. Mit den anerkannten Trägern der 
Jugendhilfe binden wir die richtigen Akteure ein: 
das große Ehrenamt und das, was unser Land 
stark macht. Diese werden in die Ganztagsbetreu
ung einbezogen. Wir vermeiden dadurch Verdrän
gungseffekte durch ausschließlich staatlich orga
nisierte Angebote und nutzen die bestehenden 
Möglichkeiten. 

Darüber hinaus darf ich darauf verweisen, dass 
wir im Omnibusverfahren auch die Stiftung für 
Engagement und Ehrenamt mitregeln. (Zwischen
ruf aus der Fraktion Die Linke) 
Was heißt denn reinmogeln, Frau Kollegin? Das 
nenne ich pragmatisch und entbürokratisierend, 
Frau Kollegin, aber da können sie ja gleich dann 
in Ihrer Zeit etwas dazu sagen.  

Mir ist wichtig, noch einmal darauf hinzuweisen, 
dass wir uns auch den Themen, die der Bundesrat 
angesprochen hat, verstärkt widmen wollen. Das 
betrifft insbesondere die Ganztagsförderstatistik 
und die Unfallversicherung. Hier sind weitere Ge
spräche mit den Ländern zwingend erforderlich, 
um zu ordentlichen Ergebnissen zu gelangen. 

Ich danke auch der Kollegin Hostert von der SPD, 
dass wir hier einen guten Impuls gesetzt haben. 
Wir wollen Verunsicherung vor Ort und unnötige 
Doppelerhebungen vermeiden und zu pragmati
schen Lösungen gelangen. Insofern herzlichen 
Dank. 

Die Vorsitzende: Vielen Dank, Herr Körner. Ich 
darf darauf hinweisen, dass das Omnibusverfah
ren in der Arbeit des Bundestags eine klassische 
und verbreitete Art und Weise darstellt, mit The
men umzugehen. Es geht weiter mit der Fraktion 
der AfD, mit dem Abgeordneten Herrn Zaum. 

Abg. Christian Zaum (AfD): Vielen Dank für das 
erhaltene Wort, Frau Esken. 

Flexibel und pragmatisch, Herr Körner, sagten Sie. 
So möchte ich mich dem Thema ebenfalls annä
hern. Es ist nicht ganz einfach. Wir haben auf der 
einen Seite einen realen Bedarf, weil sich die Le
benssituation von Familien in Deutschland nun 
einmal so darstellt, wie sie ist. Beide Eltern müs
sen häufig arbeiten. Es ist nicht mehr so wie in 
den 60er-, 70er- oder auch noch in den 80er-Jah
ren, dass ein Elternteil die Kinderbetreuung voll
ständig übernehmen kann. Das gilt auch für die 
Ferienzeiten. Diese umfassen nun einmal zwölf 
oder dreizehn Wochen.  

Wir haben halt ein bisschen Bauchschmerzen. Der 
Staat wird zum Problemlöser für Probleme des 
Bürgers, die ohne staatliches Eingreifen so nicht 
bestünden. Angebote sind grundsätzlich zu begrü
ßen. Die Frage ist jedoch, wie groß die tatsächli
che Wahlfreiheit ist, wenn ökonomischer Druck 
besteht, insbesondere in städtischen Milieus mit 
hohen Mieten und steigenden Energiepreisen, wie 
wir es derzeit erleben. Das sind Aspekte, die uns 
kritisch stimmen. 

Zum Zweiten haben wir auch, Sie haben es eben 
gesagt, die anerkannten Träger der Jugendhilfe, so 
nennt man sie ja gerne, und das Ehrenamt gelobt. 
Ja, das Ehrenamt ist uns auch wichtig. Aber diese 
anerkannten Träger der Jugendhilfe bringen leider 
häufig auch eine deutliche Ideologisierung mit in 
dieses Ganztagsschulsystem. Sie müssen natürlich 
gewisse Standards erfüllen, sonst bekommen sie 
den Zuschlag nicht. Aber wer schon mal in einer 
AWO-Kindertagesstätte oder OGS war, der sieht 
schon am Eingang die vielen bunten Hände: „Du 
bist willkommen, egal wo du her bist“ und so wei
ter und so fort. 
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Die Zukunft kann nicht grau sein, aber sie könnte 
ja auch blau sein. Sie muss nicht unbedingt bunt 
sein, und sie muss schon gar nicht ideologisch 
sein. Wir wollen, dass junge Menschen sich unab
hängig entfalten können. Da haben wir bei der 
Trägerlandschaft, mal gelinde gesagt, gewisse Fra
gezeichen. Was hinzukommt, ist natürlich auch 
eine Überforderung der Kommunen. Ich bin selber 
Kommunalpolitiker. Der Kreis, dem ich angehöre, 
presst seinen kreisangehörigen Kommunen 
70 Prozent ihres Steuereinkommens für die 
Kreisumlage ab. Natürlich bekommen Kommunen 
auch entsprechende Zuschüsse. Die Kreisumlage 
kann der Kreis einfach festlegen und das muss der 
Bürgermeister bezahlen. Da hat er keine Chance. 
Dann muss er solche Aufgaben wahrnehmen. Das 
heißt, es müssen Räumlichkeiten geschaffen wer
den, in manchmal nicht so gut geeigneten Gebäu
den, Küchen hergerichtet werden ̶ also alles 
nicht so einfach. 

Aber ich habe ja gesagt: Wir sind nicht nur Popu
listen, wir sind auch Realisten. Insofern werden 
wir nicht gegen dieses Vorhaben stimmen. Wir 
enthalten uns also zum Entwurf der Bundesregie
rung und zum Ergänzungsantrag der Koalition. 
Die Änderungsanträge der Linken und der Grü
nen, waren es, glaube ich, lehnen wir hingegen ab. 

Die Vorsitzende: Vielen Dank, Herr Kollege. Dann 
kommt die SPD zu Wort, die Abgeordnete Hostert. 

Abg. Jasmina Hostert (SPD): Vielen Dank, Frau 
Vorsitzende. Ich glaube, wir haben mit diesem 
Entwurf ein kleines, aber feines Gesetz, das auf je
den Fall dazu beiträgt, das Thema Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf hervorzuheben und den 
Herausforderungen, vor denen Familien stehen, 
entgegenzukommen. Es gibt sehr viele Wochen im 
Jahr mit Ferien, während die Eltern arbeiten, und 
viele Eltern arbeiten auch gerne. Deshalb muss 
diese Ferienbetreuung gewährleistet werden. Es 
ist gut, dass wir die Angebote der Jugendarbeit 
nutzen. Sie sind vorhanden und sie sind sehr gut. 

Alles andere würde tatsächlich zu einer Überfor
derung des Systems führen. Für diesen Weg haben 
wir uns nicht entschieden, sondern dafür, die Ju
gendarbeit vor Ort verstärkt zu nutzen. Das ist auf 

jeden Fall ein gutes Gesetz. Es wird das Leben 
und den Alltag der Familien einfacher machen. 

Wir haben noch über die Punkte gesprochen, die 
in der Anhörung thematisiert wurden, sowie über 
das, was uns der Bundesrat auf den Weg gegeben 
hat. Deshalb auch der Entschließungsantrag, um 
zwei Punkte zu klären: das Thema Unfallversiche
rung und vor allem das Thema Statistik, damit es 
nicht zu doppelten Statistiken kommt, sondern 
wir dahin kommen, dass es eine einheitliche Sta
tistik gibt. Daher der Entschließungsantrag. 

Insgesamt ist das ein gutes Gesetz und ein gutes 
Zeichen für die Vereinbarkeit von Familie und Be
ruf. Den Satz „Du bist willkommen, egal wo du 
herkommst.“ habe ich mir notiert. Das ist ein sehr 
guter Satz. Wir finden es gut, dass Kinder dieses 
Zeichen bekommen, dass sie willkommen sind in 
Kitas und in Schulen, denn nur so kann Integra
tion gut gelingen. Vielen Dank. 

Die Vorsitzende: Vielen Dank, Frau Kollegin Hos
tert. Dann kommen wir zur Fraktion BÜNDNIS 
90/ DIE GRÜNEN. Frau Reinalter hat das Wort. 

Abg. Anja Reinalter (BÜNDNIS 90/ DIE GRÜ
NEN): Vielen Dank Frau Vorsitzende. 

Wir Grünen sehen im Grundsatz, dass mit dem 
Gesetzentwurf ein reales Problem adressiert wird. 
Der Rechtsanspruch auf Ganztag muss auch in 
den Schulferien praktisch umsetzbar sein. Des
halb ist es nachvollziehbar, dass bestehende An
gebote der Kinder- und Jugendarbeit in den Ferien 
stärker einbezogen werden sollen. 

Gleichzeitig hat die Anhörung deutlich gezeigt, 
dass der Kinder- und Jugendarbeit eine andere Lo
gik zugrunde liegt. Die Kinder- und Jugendarbeit 
ist freiwillig, offen und auf Beteiligung ausgerich
tet. Sie hat eine andere Struktur als die schulische 
Betreuung. 

Wenn die Angebote der Kinder- und Jugendarbeit 
stärker einbezogen werden sollen, braucht es die 
entsprechenden Rahmenbedingungen. Dement
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sprechend werden wir morgen einen Entschlie
ßungsantrag einbringen und darin fordern, dass 
sich der Bund weiterhin beteiligt, und zwar an 
den Betriebskosten des Ganztags, aufwachsend bis 
2030 auf mindestens zwei Milliarden Euro pro 
Jahr, um zusätzliche Ressourcen für die Jugendar
beit in der Ferienzeit bereitzustellen. 

Außerdem fordern wir, die Maßnahmen zur Fach
kräftegewinnung im Ganztag voranzutreiben, eine 
wissenschaftliche Begleitung der Umsetzung si
cherzustellen und das Investitionsprogramm 
Ganztag auf mindestens fünf Milliarden Euro auf
zustocken. 

Zum Entschließungsantrag der Koalition: Die an
gesprochenen Punkte zur Statistik und zum Un
fallversicherungsschutz greifen die praktischen 
Fragen auf, die auch in der Anhörung thematisiert 
wurden. Die Prüfung von Entbürokratisierung und 
möglichen Regelungslücken halten wir grundsätz
lich für sinnvoll. 

Den Antrag der Linken werden wir ablehnen. 
Wenn die Angebote der Jugendarbeit nicht grund
sätzlich zur Erfüllung des Rechtsanspruchs beitra
gen könnten, würde das die Kommunen bei der 
Umsetzung des Ganztags, insbesondere in den Fe
rien, deutlich stärker unter Druck setzen. Unter 
Umständen hätten Eltern keine Lösung für die 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie in den Fe
rien. 

Unser Ansatz ist deshalb ein anderer: Jugendarbeit 
kann einen wichtigen Beitrag leisten, aber nur 
dann, wenn die nötigen Ressourcen und Struktu
ren mitgedacht werden.  

Außerdem bringen wir einen Änderungsantrag 
zum Ehrenamtsstiftungsgesetz ein. Die Arbeit der 
Deutschen Stiftung für Engagement und Ehrenamt 
sollte regelmäßig im Bundestag reflektiert werden. 
Deshalb schlagen wir einen regelmäßigen Bericht 
der Bundesregierung vor. So viel von uns. Vielen 
Dank. 

Die Vorsitzende: Vielen Dank Frau Kollegin Rein

alter. Dann kommen wir zur Fraktion Die Linke. 
Die Abgeordnete Gohlke hat das Wort. 

Abg. Nicole Gohlke (Die Linke): Vielen Dank Frau 
Vorsitzende. 

Wir betrachten das Vorhaben der Koalition deut
lich kritischer. Aus unserer Sicht geschieht hier 
nicht weniger, als dass der Rechtsanspruch auf 
den Ganztag ein Stück weit entwertet wird. Insbe
sondere in den westlichen Flächenländern, in de
nen der Rechtsanspruch über die Schule sicherge
stellt werden soll, hakt es bei der Ferienbetreu
ung. Deshalb soll die Lösung nun eine Umleitung 
des Rechtsanspruchs auf Angebote der Jugendar
beit sein. 

Diese Angebote, wie Jugendfreizeiteinrichtungen, 
Ferienlager und ähnliche Formate, haben einen 
gänzlich anderen Charakter. Sie sind weder aus
reichend noch flächendeckend vorhanden. Sie 
sind nicht auf eine Betreuung oder Förderung aus
gelegt, wie sie hier erwartbar wäre. Zudem sind 
sie nicht in der Lage, die fehlenden Betreuungska
pazitäten zu decken. 

Mit der Umlagerung des Rechtsanspruchs wird 
das Problem der fehlenden Plätze an die unterfi
nanzierten und nicht ausreichend vorhandenen 
Angebote der Jugendarbeit weitergegeben. In der 
Konsequenz droht, dass bereits benachteiligte 
Kinder in benachteiligten Quartieren in den Fe
rien leer ausgehen oder sich selbst überlassen 
bleiben. Das wird die Konsequenz sein. 

Die Anhörungen mit Trägern und Verbänden ha
ben deutlich gezeigt, wie wichtig und sinnvoll Ju
gendhilfeangebote sind. Darin besteht Einigkeit. 
Diese können den Rechtsanspruch jedoch weder 
zahlenmäßig noch strukturell abdecken. Dieses 
Feedback aus der Praxis muss ernst genommen 
werden. Es wird aus unserer Sicht von der Koali
tion nicht ernst genommen. 

Deshalb bringen wir als Linke einen Änderungs
antrag ein, der den Gesetzentwurf dahingehend 
verändert, dass in den Schulferien ergänzend An
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gebote der Jugendarbeit zur Verfügung gestellt 
werden sollen. Jugendangebote erfüllen dann 
nicht mehr den Rechtsanspruch, sondern ergän
zen ihn. Der Anspruch auf Ganztagsbetreuung 
bleibt vollständig bestehen. 

Unser Änderungsantrag schützt die Rechte von 
Kindern und Familien auf eine qualitativ hoch
wertige Ganztagsbetreuung und stärkt die Jugend
arbeit als zusätzliches und freiwilliges Angebot in 
den Ferien, statt sie als Sparmodell zu missbrau
chen. Deshalb bitte ich um Zustimmung. 

Einige Sätze noch zum Änderungsantrag der Koa
lition: Ich halte es für problematisch, dass neben
bei die Deutsche Stiftung für Engagement und Eh
renamt politisch umgebaut werden soll, anstatt 
sich den dringenden Sachfragen zu Jugendarbeit 
und Ferienbetreuung zu widmen. Sie wollen die 
Stiftung, die die Breite des bürgerschaftlichen En
gagements abbilden soll, stärker an die Regierung 
binden, während das Parlament lediglich einen 
zusätzlichen Sitz erhält und das Vetorecht der Re
gierungsvertreter bei Haushalt und Personal fest
geschrieben wird. 

Worum es eigentlich gehen sollte, ist die Tatsa
che, dass Jugendarbeit im schulischen Ganztag 
Lückenbüßerin wird. Darüber sollten wir spre
chen. Wir lehnen diesen fachfremden Änderungs
antrag der Koalition ab und erwarten, dass über 
Struktur und Kontrolle der Stiftung offen, getrennt 
und gemeinsam mit den Engagierten beraten wird. 

Wir erwarten außerdem, dass wir im Ausschuss 
endlich darüber sprechen, was es eigentlich für ei
nen gelungenen Ganztag braucht. 

Die Vorsitzende: Vielen Dank Kollegin Gohlke. 
Viele Ihrer Hinweise hatte ich als in der Anhö
rung geklärt angesehen, aber das scheint nicht der 
Fall zu sein. Wir kommen jetzt zur Abstimmung. 

 

 

Der Änderungsantrag der Fraktion Die Linke auf 
Ausschussdrucksache 21(13)27 (Anlage 5) wird 
mit den Stimmen der Fraktionen CDU/CSU, AfD, 
SPD und BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN gegen die 
Stimmen der Fraktion Die Linke abgelehnt. 

Der Änderungsantrag der Fraktionen der 
CDU/CSU und SPD auf Ausschussdrucksache 
21(13)24 (Anlage 3) wird mit den Stimmen der 
Fraktionen der CDU/CSU und SPD gegen die 
Stimmen der Fraktion Die Linke bei Stimment
haltung der Fraktionen AfD und BÜND
NIS 90/DIE GRÜNEN angenommen. 

Der Ausschuss empfiehlt sodann mit den Stim
men der Fraktionen der CDU/CSU und SPD gegen 
die Stimmen der Fraktion Die Linke bei Stimm
enthaltung der Fraktionen AfD und BÜND
NIS 90/DIE GRÜNEN die Annahme des so geän
derten Gesetzentwurfs. 

Der Änderungsantrag der Fraktion BÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNEN auf Ausschussdrucksache 21(13)26 
(Anlage 4) zu dem durch den Änderungsantrag 
der Fraktionen der CDU/CSU und SPD auf Aus
schussdrucksache 21(13)24 geänderten Gesetz
entwurf wird mit den Stimmen der Fraktionen 
der CDU/CSU, AfD und SPD gegen die Stimmen 
der Fraktionen BÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNEN und Die Linke abgelehnt. 

Der Entschließungsantrag der Fraktionen der 
CDU/CSU und SPD auf Ausschussdrucksache 
21(13)29 (Anlage 6) wird mit den Stimmen der 
Fraktionen CDU/CSU, SPD und BÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNEN gegen die Stimmen der Fraktion 
Die Linke bei Stimmenthaltung der Fraktion der 
AfD angenommen. 

Die Beschlussempfehlung wird Ihnen gleich im 
Anschluss zur Unterschrift vorgelegt. Die Be
schlussempfehlung und der Bericht werden Ihnen 
heute am späten Nachmittag mit der Bitte um 
Freigabe zugehen, da sie noch heute beim Parla
mentssekretariat eingereicht werden müssen. Die 
zweite und dritte Lesung im Plenum findet näm
lich am Freitag statt. Ich bitte Sie deshalb, Ihre Er
reichbarkeit über Ihre Büros sicherzustellen. 
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Tagesordnungspunkt 11 

a) Gesetzentwurf der Bundesregierung 

Entwurf eines Dreizehnten Gesetzes zur Ände
rung des Zweiten Buches Sozialgesetzbuch und 
anderer Gesetze 

BT-Drucksachen 21/3541, 21/4087 

b) Antrag der Abgeordneten Timon Dzienus, Syl
via Rietenberg, Andreas Audretsch, weiterer Ab
geordneter und der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN 

Chancen statt Stigmatisierung – Für eine gerechte 
Grundsicherung 

BT-Drucksache 21/3606 

Änderungsantrag der Fraktionen der 
CDU/CSU und SPD 
- Ausschussdrucksache 21(11)104neu – 
Änderungsantrag der Fraktion der AfD 
- Ausschussdrucksache 21(11)103 

Beschlussfassung zu BT-Drsn. 21/3541 und 
21/4087 (TOP 11a) 

Der Änderungsantrag der Fraktion der AfD auf 
Ausschussdrucksache 21(11)103 (Anlage 7) wird 
mit den Stimmen der Fraktionen CDU/CSU, SPD, 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und Die Linke gegen 
die Stimmen der Fraktion der AfD abgelehnt. 

Der Änderungsantrag der Fraktionen der 
CDU/CSU und SPD auf Ausschussdrucksache 
21(11)104neu (Anlage 8) wird mit den Stimmen 
der Fraktionen CDU/CSU und SPD gegen die 
Stimmen der Fraktionen AfD, BÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNEN und Die Linke abgelehnt. 

Der Ausschuss empfiehlt sodann mit den Stim
men der Fraktionen der CDU/CSU und SPD gegen 
die Stimmen der Fraktionen AfD, BÜND
NIS 90/DIE GRÜNEN und Die Linke die An
nahme des so geänderten Gesetzentwurfs. 

Der Ausschuss empfiehlt einvernehmlich die 
Kenntnisnahme der Stellungnahme des Bundes
rates und der Gegenäußerung der Bundesregie
rung auf BT-Drucksache 21/4087. 

Beschlussfassung zu BT-Drs. 21/3606 (TOP 11b) 

Der Ausschuss empfiehlt mit den Stimmen der 
Fraktionen der CDU/CSU, AfD und SPD gegen die 
Stimmen der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜ
NEN bei Stimmenthaltung der Fraktion Die Linke 
die Ablehnung des Antrags. 

 

 

Tagesordnungspunkt 3 

Antrag der Abgeordneten Agnieszka Brugger, De
borah Düring, Claudia Roth, weiterer Abgeordne
ter und der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

25 Jahre UN-Resolution 1325 „Frauen, Frieden 
und Sicherheit“ – Feministische  
Außenpolitik verteidigen und Frieden geschlech
tergerecht gestalten 

BT-Drucksache 21/2555 

Der Ausschuss empfiehlt mit den Stimmen der 
Fraktionen der CDU/CSU, AfD und SPD gegen die 
Stimmen der Fraktion BÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNEN bei Stimmenthaltung der Fraktion 
Die Linke die Ablehnung des Antrags. 

 

 

Tagesordnungspunkt 4 

Antrag der Abgeordneten Dr. Zoe Maier, Karl Bär, 
Dr. Ophelia Nick, weiterer Abgeordneter und der 
Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

Empfehlung des Bürgerrates „Ernährung im Wan
del: Zwischen Privatangelegenheit und staatli
chen Aufgaben“ zur Altersgrenze für Ener
gydrinks umsetzen 

BT-Drucksache 21/4285 

Der Ausschuss empfiehlt mit den Stimmen der 
Fraktionen der CDU/CSU, AfD und SPD gegen die 
Stimmen der Fraktionen BÜNDNIS 90/DIE GRÜ
NEN und Die Linke die Ablehnung des Antrags. 
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Tagesordnungspunkt 12 

Antrag der Abgeordneten Filiz Polat, Marcel Em
merich, Lamya Kaddor, weiterer Abgeordneter 
und der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

Zugang statt Blockade – Zulassungsstopp zu 
Sprach- und Integrationskursen aufheben 

BT-Drucksache 21/4280 

Der Ausschuss empfiehlt mit den Stimmen der 
Fraktionen der CDU/CSU, AfD und SPD gegen die 
Stimmen der Fraktionen BÜNDNIS 90/DIE GRÜ
NEN und Die Linke die Ablehnung des Antrags. 

 

 

Tagesordnungspunkt 5 

Unterrichtung durch die Bundesregierung 

Fünfter Bericht der Bundesregierung über die 
Wohnungs- und Immobilienwirtschaft in 
Deutschland  
und  
Wohngeld- und Mietenbericht 2024 

BT-Drucksache 21/2170 

Der Ausschuss empfiehlt einvernehmlich die 
Kenntnisnahme des Berichts. 

 

 

Tagesordnungspunkt 6 

Gemeinsame Mitteilung an das Europäische Par
lament, den Europäischen Rat, den Rat, den Eu
ropäischen Wirtschafts- und Sozialausschuss und 
den Ausschuss der Regionen über die Europäi
sche Strategie für eine Union der Krisenvorsorge 

JOIN(2025)130 endg.; Ratsdok.-Nr. 7558/25 

Der Ausschuss empfiehlt einvernehmlich die 
Kenntnisnahme des EU-Dokuments. 

Tagesordnungspunkt 7 

Bericht der Kommission an das Europäische Par
lament, den Rat, den Europäischen Wirtschafts- 
und Sozialausschuss und den Ausschuss der Re
gionen zur Durchführung makroregionaler Stra
tegien der EU 

KOM(2025)196 endg.; Ratsdok.-Nr. 8906/25 

Der Ausschuss empfiehlt einvernehmlich die 
Kenntnisnahme des EU-Dokuments. 

 

 

Tagesordnungspunkt 8 

Europa hat die Wahl  
Politische Leitlinien für die nächste Europäische 
Kommission 2024-2029 

EU-Dok 256/2024 

 

Der Ausschuss empfiehlt einvernehmlich die 
Kenntnisnahme des EU-Dokuments. 

 

 

Tagesordnungspunkt 9 

Mitteilung der Kommission an das Europäische 
Parlament, den Rat, den Europäischen Wirt
schafts- und Sozialausschuss und den Ausschuss 
der Regionen  
Arbeitsprogramm der Kommission 2025  
Gemeinsam voran: Eine mutigere, unkomplizier
tere und schnellere Union 

KOM(2025)45 endg.; Ratsdok.-Nr. 5985/25 

Der Ausschuss empfiehlt einvernehmlich die 
Kenntnisnahme des EU-Dokuments. 
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Tagesordnungspunkt 10 

Bericht der Kommission an das Europäische Par
lament und den Rat über die Durchführung der 
Verordnung (EU) 2021/1232 des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 14. Juli 2021 über 
eine vorübergehende Ausnahme von bestimmten 
Vorschriften der Richtlinie 2002/58/EG hinsicht
lich der Verwendung von Technologien durch 
Anbieter nummernunabhängiger interpersoneller 
Kommunikationsdienste zur Verarbeitung perso
nenbezogener und anderer Daten zwecks Be
kämpfung des sexuellen Missbrauchs von Kin
dern im Internet 

KOM(2025)740 endg.; Ratsdok.-Nr. 16137/25 

Der Ausschuss empfiehlt einvernehmlich die 
Kenntnisnahme des EU-Dokuments. 

 

 

Tagesordnungspunkt 13 

Vorschlag für eine Verordnung des Europäischen 
Parlaments und des Rates zur Änderung der Ver
ordnung (EU) 2021/1232 hinsichtlich der Verlän
gerung ihrer Geltungsdauer 

KOM(2025)797 endg.; Ratsdok.-Nr. 17104/25 

Der Ausschuss empfiehlt einvernehmlich die 
Kenntnisnahme des EU-Dokuments. 

 

 

Tagesordnungspunkt 14 

Verschiedenes 

Gibt es Wortmeldungen von Ihrer Seite zum Ta
gesordnungspunkt Verschiedenes? Bitte, Frau Ka
minski. 

Abg. Maren Kaminski (Die Linke): Nur einen klei
nen Hinweis. Wir hatten die Anhörung zu Ganz

tag und dem Gesetz, was wir heute beraten hatten. 
Ich glaube, das liegt in der Natur der Sache, dass, 
wenn wir Sachverständige anhören, wahrschein
lich alle unterschiedliche Schlussfolgerungen dar
aus ziehen. Am Ende hatten Sie den Redebeitrag 
meiner Kollegin als Vorsitzende kommentiert. 
Auch wenn wir hier gemeinsam beraten, haben 
wir unterschiedliche Perspektiven, die wir daraus 
ziehen. Ich würde mir zukünftig wünschen, dass 
Sie diese Kommentierung als Vorsitzende nach 
solchen Redebeiträgen bitte unterlassen. 

Die Vorsitzende: In Ordnung, das kann ich so an
nehmen. Gibt es weitere Wortmeldungen? 

Abg. Martin Reichardt (AfD): Ich möchte das aus
drücklich unterstützen. 

Die Vorsitzende: Das kommt für manche Seiten 
überraschend.  

Dann habe ich aber unter Verschiedenes noch ein 
Thema anzusprechen. Ich möchte noch ankündi
gen, dass wir, wie Sie wissen, am Sonntag zum 
Besuch der UN-Frauenrechtskommission nach 
New York reisen. Wir werden ein schönes Pro
gramm durchführen. Ich will Sie informieren, 
dass wir ein Briefing und einen Empfang bei den 
Botschaftern haben, beim Ständigen Vertreter 
Deutschlands bei den Vereinten Nationen, Herrn 
Ricklef Beutin und seinem Stellvertreter. Wir wer
den an verschiedenen Side-Events teilnehmen, 
wie zum Beispiel an einem, den das Ministerium 
in Kooperation mit dem Deutschen Frauenrat ver
anstaltet, ein weiteres Side-Event mit der Nationa
len Kommission für libanesische Frauen, der Ara
bischen Frauenorganisation und UN-Women. Wir 
haben zudem ein Side-Event mit dem Büro der 
Sondergesandten zur sexuellen Gewalt in Konflik
ten. Wir haben Gespräche mit den Delegationen. 
Das ist ja der Hauptfokus, andere Delegationen 
aus anderen Ländern zu treffen, mit der Ukraine, 
mit Norwegen, Schweden, Finnland, Dänemark, 
mit der Republik Moldau, Italien, Spanien und 
Belgien. Da werden wir sicher sehr spannende Ge
spräche haben. Wir werden unsere „Roten Hände“ 
an das Büro der Sondergesandten für Kinder in 
bewaffneten Konflikten übergeben. Des Weiteren 
werden wir Gespräche mit zwei NGOs haben. Ins
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gesamt ein sehr rundes Programm und eines, bei 
dem wir sicher auch einiges über die Situation der 
Gleichstellung und der Situation der Frauen in al
ler Welt erfahren können. Vielen Dank, diese In
formationen wollte ich Ihnen gerne noch mitge
ben. Dann schließe ich die Sitzung und wünsche 
einen erfolgreichen Tag. 

 

 

 

 
Schluss der Sitzung: 13:11 Uhr 
 

 

gez. Saskia Esken, MdB 
Vorsitzende 
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